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2
Fragebogen für Gemeinden

Teil 1:
Allgemeine Informationen

1.1
Anschrift, Telefon- und Fax-Nummer, E-Mail- und Internetadressen der Gemeinde (amtliche Bezeichnung der Gemeinde angeben) 


Stadt Erlangen 
Rathausplatz 1
91052 Erlangen
Tel. 09131/86-0, Fax 09131/862692
stadt@stadt.erlangen.de
        www.erlangen.de

Regierungsbezirk: Mittelfranken        


kreisfrei   


1.2
Namen, Funktionen und Telefonnummern der an der Erarbeitung der


Bewerbungsunterlagen Beteiligten



	Name
	Funktion
	Telefonnummer

	Konrad Beugel
	Referent für Wirtschaft und Finanzen
	09131/862700

	Dieter Beck
	Wirtschaftsförderer
	09131/862980


1.3
Name, Anschrift und Telefonnummer der Oberbürgermeisterin ⁄ Ersten Bürgermeisterin bzw. des Oberbürgermeisters ⁄ Ersten Bürgermeisters



	Name
	Anschrift
	Telefonnummer

	Dr. Siegfried Balleis
	Rathausplatz 1

91052 Erlangen
	09131/862201


1.4
Mitarbeiter / -innenzahl der Gemeindeverwaltung (Kernverwaltung)
        2437 (mit Eigenbetrieben);  2064 (ohne Eigenbetriebe) (Stand: 31.12.2007) 
1.5
Basis-Dokumentation: Organisationsplan, Haushaltsplanübersicht

Entsprechende Unterlagen sind beigefügt.



1.6 Einwohnerzahl
104.865  (Stand: 30.06.2008)  


1.7 Wirtschaftliche Daten (Zeitraum 2005-2008):

	Kennzahl
	2005
	2006
	2007
	2008 (Stand 30.06.)

	Schulden pro Einwohner

(ohne Kassenverstärkungs- kredite) 
	1.292 € kameral

496 € 
Eigen-betriebe

	1.216 € kameral

497 € Eigen-betriebe

	1.171 € kameral

537 € Eigen-betriebe

	1.140 € kameral

537 € Eigen-betriebe


	Hebesätze
	

	- Gewerbesteuer
	410 %
	410 %
	410 %
	410 %

	- Grundsteuer A
	230 %
	300 %
	300 %
	300 %

	- Grundsteuer B
	390 %
	460 %
	460 %
	460 %

	Steuerkraft                 Euro
	103.211.430
	103.764.421
	116.287.483
	115.300.330

	Investitionen              Euro
	25.757.492
	28.878.720
	25.645.093
	33.402.400

	Arbeitslosenquote
	7,2
	7,0
	5,3
	3,7

	Anzahl Firmen / 

Gewerbetreibende
	8.554
	9.355
	10.197
	10.286

	Anzahl Arbeitsplätze
	72.249
	74.501
	76.866
	Für 2008 liegen noch keine Daten vor


1.8
Nennen Sie bis zu fünf wesentliche Charakteristika Ihrer Gemeinde (z.B. Kurort, Industriestandort).

· Hightech-Standort

· Universitätsstadt

· Medizin- und Gesundheitsstadt

1.9
Bisher erhaltene Auszeichnungen, Bewerbungen und Nominierungen (z.B. für den Bayerischen Qualitätspreis) ggf. mit Jahresangabe. 


	Auszeichnung/Bewerbung
	Jahresangabe 

	Rang 4 beim bundesweiten Vergleich der Abwasser-gebühren (Deutscher Städtetag und Gemeindebund). 
	September 2008 

	Auszeichnung für das künstlerische Leitungsteam von „Hamlet“ (Theater Erlangen) bei den 26. Bayerischen Theatertagen in Ingolstadt
	2008 

	Erlangen unter den „Zehn kinderfreundlichsten Kommunen“ im deutschen Familienatlas 
	Oktober 2007 

	4. Rang beim „Zukunftsatlas 2007“ des „Handelsblattes“
	März 2007 

	Fahrradfreundlichste Kommune Bayerns (Städte über 50.000 Einwohner)
	November 2006

	Rang 15 bei einem bundesweiten Vergleich der wirtschaft-lich stärksten Städte und Landkreise (Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft), dabei wird die Erlangen als „heimlicher Star unter den Standorten Deutschlands“ genannt.
	November 2006 

	Für das vorbildliche Engagement zum Schutz des Klimas verleiht die Deutsche Umwelthilfe der Stadt Erlangen den Titel „Klimaschutzkommune 2006“.
	November 2006 

	Gütesiegel „Bibliothek – Partner der Schulen“ des Staatsministeriums für Unterricht und Kultus für die Stadtbücherei
	2006 

	Auszeichnung beim bayernweiten Wettbewerb „innovative Verwaltung 2005 / Motto: familienfreundliche Verwaltung“ für das Projekt „Dauerhafte Implementierung der alternierenden Telearbeit“.
	November 2005 

	Nominierung zum „Bayerischen Qualitätspreis – Wirtschaftsfreundliche Gemeinde“
	2004

	Auszeichnung beim Wettbewerb „innovative Verwaltung 2003“ für das Intranet (Mitarbeiterportal) (Projektgruppe Verwaltungsreform Bayerische Staatsregierung) 
	2003 

	1. Preis der deutschen Leukämie-Forschungshilfe an die Jugendkunstschule für das Projekt „Kinder malen inder Klinik“
	2002

	Verleihung des „Bayerischen Qualitätspreises – Wirtschaftsfreundliche Gemeinde“
	1998


Teil 2:
Qualität der Organisation

Beachten Sie bitte zur Vermeidung von Doppelnennungen auch Teil 5 des Frage-bogens.

2.1 Beschreiben Sie bis zu fünf Maßnahmen und Konzepte Ihrer Organisationsstruktur, die insbesondere der Innovationsfähigkeit, Flexibilität und dem Bürokratieabbau dienen (z.B. hierarchie- bzw. abteilungsübergreifende Projektteams, Wettbewerb der IHK Würzburg „Bürokratiefreie Zone“, Optimierung der Strukturen, Online-Bereitstellung von Formularen, Einführung betriebswirtschaftlicher Elemente).

	Konzept / Maßnahme
	Beschreibung

	1:
Modernisierung der 
Verwaltung


	Die Stadt Erlangen verfolgt konsequent die Moderni-sierung der Verwaltung. Damit soll die Verwaltung den Erfordernissen moderner Dienstleistung für den Bürger und die örtliche Wirtschaft noch besser gerecht werden.

Wegweisende strategische Ziele sind: 

· Bürgerfreundlichkeit und –zufriedenheit 
( durch Serviceverbesserung, Optimierung der Strukturen und Prozesse, eGovernment, Kinder- und Familienfreundlichkeit)

· Erhöhung der Effektivität und Effizienz des Verwaltungshandelns  

· Weiterentwicklung der Stadt zur „Bürger-
kommune“ mit der Förderung der demokratischen Beteiligung und des Ehrenamtes.


Hierzu hat die Stadt Erlangen eine Reihe von Schlüsselprojekten auf den Weg gebracht, welche die (strategische) Steuerung der Kommune, das Finanzwesen, die Organisation (auch auf interkommunaler Basis) und die Personalentwicklung weiter entwickeln sollen.


Anlage: Übersicht des gesamten Projektportfolios der Stadt Erlangen



	2:

Systematische, vernetzte Personal- und Organisationswicklung


	Bereits seit  Anfang der 90er Jahre betreibt die Stadt Erlangen eine systematische, ganzheitliche Personal- und Organisationsentwicklung. Besonders hervorzuheben sind hierbei:

· Einführung des Mitarbeitergesprächs (bereits 1994)

· Einführung des Kontaktgespräches unter dem Focus „Kränkungen machen krank“

· Entwicklung von Führungsgrundsätzen

· Dienstvereinbarung Führungsgespräch auf Basis vorgenannter Führungsgrundsätze

· Konzeption und Durchführung von Trainee-programmen zur Förderung der persönlichen Entwicklung
a) 1. Traineeprogramm (Führungsnachwuchs)
b) Qualifizierungsreihe für Führungskräfte
c) 2. Traineeprogramm (Beamtinnen/Beamte des gVD und vergleichbare Angestellte)
d) 3. Traineeprogramm (Beamtinnen/Beamte des 
mVD und vergleichbare Angestellte in herausgehobenen Positionen – sowie Meister)

· Durchführung von Assessment-Centers

· Intensive Nutzung der Leistungsanerkennungs-instrumente (Leistungsprämie, Leistungsstufe)

· Dienstvereinbarung Telearbeit

· Gemeinsame Erarbeitung einer Dienstverein-barung zur Leistungsorientierten Bezahlung in der Betrieblichen Kommission und flächendeckende Schulung und Einbindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Führungskräfte

· Teilnahme am Vergleichsring Leistungsorientierte Bezahlung der KGST

· Teilnahme am Projekt Projekt Tarifliche Regelungen  zur Weiterbildung im öffentlichen Dienst 
· Aufbau eines strategischen Managements nach dem „4-Felder-System der KGST“

· Systematische Gestaltung von Wissensmanagementprozessen

	3: 

Komuna Serviceportal
	Das Rathaus-Service-Portal umfasst unter www.erlangen.de/edienste:


· einfache Melderegisterauskunft online

· erweiterte Melderegisterauskunft online

· automatische Sammelauskunft

· Behördenauskunft

· An- und Ummeldung online

· Antrag auf Erteilung eines Wahlscheines

· Antrag auf Ausstellung einer Meldebescheinigung

· Antrag auf Ausstellung einer Aufenthalts-bescheinigung

· Anforderung einer steuerlichen Lebens-
bescheinigung

· Antrag auf Übermittlungssperre
· Antrag auf Ausstellung einer (Ersatz-)Lohnsteuer-karte
· Antrag für einen Kinderreisepass

Darüber hinaus können Bürger und Unternehmen viele Formulare online ausfüllen, am lokalen PC abspeichern und der Stadtverwaltung zusenden. Zugang zu diesen Diensten erhält man unter ebenfalls www.erlangen.de/edienste. 
Der Rückkanal zur Stadtverwaltung wird weiter in Richtung verschlüsselte und sichere Datenüber-mittlung ausgebaut.

 Beispiele: Gaststättenantrag, Gewerbeanmeldung,   
 Ausnahmegenehmigung Sonntagsfahrverbot

	4: 

Dokumenten-Management und Vorgangsbearbeitung


	Dokumenten-Management-Systeme (DMS) erleichtern und beschleunigen die interne Bearbeitung in einer Kommunalverwaltung. In Erlangen wird DMS bereits zur Archivierung an einigen Stellen eingesetzt. Derzeit laufen im Rahmen von Analysen, Konzepten und Organisa-tionshandbüchern die Vorbereitungen für ein umfassendes DMS, das im Laufe weniger Jahre stadtweit umgesetzt wird.

Ein prädestiniertes Einsatzszenario für ein dieses moderne DMS mit Vorgangsbearbeitung ist die gerade anstehende Umsetzung der EU-Dienst-leistungsrichtlinie. Dies erfordert effektive eine Zusammenarbeit zwischen Ämtern, horizontale Prozessorientierung, Abarbeitung in einem definiertem Zeitraum und Möglichkeiten, den Prozessstatus jederzeit festzustellen.

	5: 

Einführung der kaufmännischen Buchführung


	
Als eine der ersten Städte in Bayern führt die Stadt Erlangen zum 01.01.2009 die kaufmännische Buch-führung ein und löst damit das bisherige kamerale Rechnungswesen ab. 
Im Rahmen dieses Projekts werden ein produkt- orientierter Haushalt aufgestellt, betriebswirtschaft-
liche Elemente der Kosten- und Leistungsrechnung eingeführt, das Vermögen und die sonstigen Bilanz-positionen der Stadt Erlangen erfasst und bewertet, eine neue Finanzsoftware eingeführt, Kassen-prozesse optimiert und die Mitarbeiter geschult. 


Ziel des Projektes ist es, eine höhere Transparenz zu erreichen, um eine konsequentere Ausrichtung von Planungen und Entscheidungen in Verwaltung und Politik an wirtschaftlichen Informationen und Erwägungen zu ermöglichen. 
Darüber hinaus sollen mit der Einführung des doppisch geprägten Haushalts- und Rechnungs-wesen die übrigen Elemente der Neuen Verwal-tungssteuerung (Dezentrale Ressourcenverant-wortung, Bürgerorientierung, Budgetierung, Kosten- und Leistungsrechnung, Zielvereinbarungen, Mit-arbeitermotivation etc.) weiterentwickelt und inte-griert werden.


         Erläutern Sie weiterhin beispielhaft Ihre Projektplanung und Ihr Projektmanagement und legen Sie aussagekräftige Darstellungen bei.

Zu Punkt 1:

	Erläuterung des Vorgehens bei der 

Projektplanung:
	Standardisierte Projektaufträge auf der Basis der vier 
Zielfelder des Strategischen Managements (KGST-Modell).
Hierdurch wird sichergestellt, dass bei der Projekt-
konzeption und –beauftragung die wesentlichsten
Elemente des Projektmanagements umfassend bedacht werden (Zielformulierung,Projektgegen-stand, Projektaufbau, -struktur und –ablauf, Zeitplan und Meilensteine sowie personelle und materielle Ressourcenplanung).

	Erläuterung des 
Vorgehens beim 

Projektmanagement:


	1. Regelmäßige Projektberichterstattung und –evaluation in der Steuerungsgruppe AGHV (Arbeitsgruppe Haushaltskonsolidierung und Verwaltungsmodernisierung) unter Leitung des OBMs.

2. Berücksichtigung der wesentlichen Aspekte des Veränderungs- und Konfliktmanagements durch Einbeziehung kompetenter (meist interner, ggf. externer) Prozessbegleiter.


2.2 Wie messen Sie die Wirtschaftlichkeit, Qualität und Wirkung Ihrer Verwaltungsleistungen? 
	Methode zur Messung von Wirtschaftlichkeit, Qualität und Effizienz
	wird verwendet
	wird nicht

verwendet

	1: Einsatz eines Kosten- und 

    Leistungsrechnungs-Programms
	x
	 FORMCHECKBOX 


	2: Evaluation von Mitarbeitergesprächen
	 FORMCHECKBOX 

	X

	3: Datenauswertung mithilfe von externen       Institutionen
	X
	 FORMCHECKBOX 


	4: Externe Gutachten zum Standort


	X
	 FORMCHECKBOX 


	5: Sonstige Methoden / Maßnahmen:

Auswertung Jahresstatistik Aktive Bürgerbeteiligung (ca. 3.000 Anliegen/Jahr)

Qualitäts- und Gesundheitszirkel (Personalamt)

Mitarbeiterbefragungen (auch online) (Personalamt)


Erläutern Sie beispielhaft die ausgeführte Vorgehensweise und erreichten Ergebnisse.

Zu Punkt 3:

	Vorgehensweise: 
	KGST-Vergleichsring Strategische Produktkenn-zahlen:

Ziele: 
· Transparenz im neuen Haushalt schaffen

· Schlüsselkennzahlen, die an Zielen ausgerichtet  sind, entwickeln

· Steuerungsunterstützung für Verwaltungsleitung und Politik bieten

· Kennzahlenvergleich anhand ausgewählter Produktbereiche


Teilnehmerkreis: 11 Städte bundesweit, Größenordnung: 100.000 bis 300.000 Einwohner,
Beginn Ende 2007

	Ergebnisse:
	Ergebnisse liegen noch nicht vor



Stellen Sie die Entwicklung der von Ihnen genutzten Kennzahlen und Indikatoren anhand der jeweiligen Ist- und Soll-Werte dar.

	Kennzahlen / Indikatoren
	Ist-Werte
	Soll-Werte

	
	
	

	
	
	

	
	
	


2.3
Welche Maßnahmen zur Steigerung der Mitarbeiterorientierung wenden Sie an? Legen Sie bitte eine Maßnahmenübersicht bei, aus der die jeweiligen Inhalte, der Aufwand, die Dauer und die bisherigen Ergebnisse hervorgehen.

	Maßnahmen zur Steigerung der 
Mitarbeiterorientierung
	wird verwendet
	wird nicht
verwendet

	1: Einrichtung einer Stelle zur Personalentwicklung


Die Personalentwicklung ist beim Personal- und Organisationsamt angesiedelt, es wurde dafür aber keine eigene Stelle geschaffen; bei der strategischen Planung unterstützt die Arbeitsgruppe Personalentwicklung
	X
	 FORMCHECKBOX 


	2: Regelmäßige Gespräche zwischen Verwaltungsspitze und Mitarbeitern
	X
	 FORMCHECKBOX 


	3: Arbeitszeitflexibilisierung
	X
	 FORMCHECKBOX 


	4: Innerbehördliches Vorschlagswesen
	X
	 FORMCHECKBOX 


	5: Leistungsprämien
	X
	 FORMCHECKBOX 


	6: Mitarbeitergespräche
	X
	 FORMCHECKBOX 


	7: Regelmäßige Fortbildungsmaßnahmen
	X
	 FORMCHECKBOX 


	8: Freistellung von Mitarbeitern für Schulungsmaßnahmen
	X
	 FORMCHECKBOX 


	9: Höhe des Fort- und Weiterbildungsetats:
113.000 € interne Fortbildungsmittel und Personalentwicklungsmittel;
dazu kommen ca. 50.000 € externe Fortbildungsmittel, die auf die Dienststellen verteilt wurden. Dies stellt jedoch den Minimumbetrag für externe Fortbildung dar; im Rahmen ihrer Budgethoheit können die Dienststellen z.B. aus eingesparten Personalkosten (z.B. bei nicht nahtloser Wiederbesetzung einer Planstelle) zusätzliche Mittel für externe Fortbildungen einsetzen.

	10: Sonstige Maßnahmen (z.B. Gesundheitsmanagement):

a) Regelmäßige Mitarbeitersprechstunde beim Oberbürgermeister

b) Familienfreundliche Personalpolitik 
c) Betriebliches Gesundheitsmanagement

Im Rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung besteht die regelmäßig tagende Arbeitsgruppe „Betriebliche Gesundheitsförderung“. Hier werden bereichsspezifische Maßnahmen aufgesetzt: z.B.

· Gesundheitsförderungsprogramm im EBE auf Basis einer Mitarbeiter-befragung sowie Gesundheitszirkeln mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern

· Gesundheitsförderungsprogramm im Stadtjugendamt für Mitarbeiterinnen /Mitarbeiter der Lernstuben auf Basis einer Mitarbeiterinnen-/ Mitarbeiterbefragung sowie Gesundheitszirkeln

Es werden aber auch gesamtstädtische Konzepte verfolgt, z.B. im Rahmen der Organisation von Gesundheitstagen, im Rahmen der Gestaltung der internen Gesundheitsangebote oder bei Ausgestaltung der Arbeitsplätze.

d) Arbeitsgruppe KomKon (Kommunikation und Konflikt) und das  
    „Beratungsportal KomKon“
Ziele sind die Stärkung der Kommunikationskultur und die Förderung einer konstruktiven Konfliktkultur für eine erfolgreiche Zusammenarbeit in der Stadtverwaltung Erlangen. Dabei bieten die Mitglieder des Teams KomKon 
u. a. Unterstützung bei Prozessgestaltungen und bei der Klärung von Konflikten an.

Die Arbeitsgruppe setzt sich aus Kolleginnen und Kollegen des Personal- und Organisationsamtes und der Gleichstellungsstelle zusammen. Sie sind in ihren jeweiligen Arbeitsfeldern auch in den Bereichen Beratung, Coaching, Organisationsentwicklung und Konfliktmanagement tätig.

Aus der bisherigen vereinzelten und punktuellen Zusammenarbeit entstand die Arbeitsgruppe KomKon mit dem Ziel, die verschiedenen Beratungs-kompetenzen in einem gemeinsamen Konzept zu vernetzen. 
Entstanden ist daraus das „Beratungsportal KomKon“ im Intranet.
Da die Kolleginnen und Kollegen aus dem Team KomKon weiterhin in ihren jeweiligen Arbeitsfeldern tätig sind und keine eigene organisatorische Einheit bilden, steht der Begriff Beratungsportal sinnbildlich für den Zugang, durch den die Beratungsleistungen angefragt werden können. 
 
 




Teil 3:
Bürgernähe und Wirtschaftsförderung

Beachten Sie bitte zur Vermeidung von Doppelnennungen auch Teil 5 des Frage-bogens.

3.1
Welche Informationsmöglichkeiten bieten Sie (z.B. Stadt-Informations-systeme im Internet, Informationsbroschüren, virtueller Marktplatz, Grundstücks-Informationssysteme)? Geben Sie bitte jeweils die Informationsinhalte und die Zielgruppe der jeweiligen Informationsmedien an. Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

Vorbemerkung:

Die nachfolgende Auflistung umfasst natürlich bei weitem nicht das gesamte Informationsangebot der Stadt Erlangen. Eine Erwähnung aller Broschüren oder Informationsveranstaltungen würde den Rahmen dieses Fragebogens sprengen. Die riesige Vielfalt an auf der Homepage der Stadt angebotenen Informationen lässt sich in Papierform ohnehin nicht darstellen.
Auch die beigefügten Unterlagen stellen nur eine kleine Auswahl dar.

Die Reihenfolge der Beiträge enthält keine Gewichtung oder Wertung, sondern erfolgt in alphabetischer Reihenfolge der Dienststellen (mit Ausnahme der Wirtschaftsförderung).

	Informationsmöglichkeit
	Informationsinhalte
	Zielgruppe

	Wirtschaftsförderung

	www.erlangen.de/
wirtschaft
Anlage 3.1.1
	Breites Informations-angebot zum Standort, zu Veranstaltungen und sonstige für Gewerbe-treibende interessante Informationen.
	Erlanger und auswärtige Gewerbetreibende

	www.erlangen.de/
wirtschaft
und telefonisch

Anlage 3.1.2
	Die größeren auf dem Markt befindlichen städtischen und privaten Grundstücke, Büro- und Hallenflächen sowie Ladenleerstände in der Innenstadt.
	Erlanger und auswärtige Gewerbetreibende, Makler, Investoren

	Anmerkung:
Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass bei Standortanfragen Broschüren keine Rolle mehr spielen. Die Interessenten informieren sich über das Internet und kommen mit konkreten Fragen auf die Wirtschaftsförderung zu. Die Wirtschaftsförderung Erlangen hat deshalb bisher darauf verzichtet, eine aktuellere Broschüre, die mit sehr hohem finanziellen und personellen Aufwand verbunden gewesen wäre, zu erstellen. Da trotzdem ab und zu eine Broschüre zum Einsatz kommt, wird in 2009 spätestens bis zur Expo Real eine neue Broschüre erstellt werden. Dies wird in Zusammenarbeit mit einem Zeitschriftenverlag erfolgen und für die Stadt kostenlos – und trotzdem auf hohem Niveau – sein..



	Informationsbroschüre der Wirtschaftsförderung

Anlage 3.1.3
	Überblick über den Wirtschaftsstandort mit harten und weichen Standortfaktoren
	Potenzielle Stand-ortinteressierte

	Aktuelle Datenblätter

Anlage 3.1.4
	Daten zum Wirtschaftsstandort
	Erlanger und auswärtige Gewerbetreibende, Makler, Investoren



	www.ausbildung-erlangen.de
(JAZ e. V. ist eine Initiative des Wirtschaftsreferates)

Anlage 3.1.5
	Informationen rund um berufliche Orientierung, Bewerbung, Ausbildung,

Links zu weiteren Informationsquellen
	Eltern, Schüler, Lehrer, Unternehmen

	Betrieb für Stadtgrün, Abfallwirtschaft und Straßenreinigung

	Homepage der Stadt
	Informationen, auch Satzungen, u. a. zur Abfallbeseitigung, zum Winterdienst , zur Straßenreinigung 
	Bürgerinnen und Bürger, Betriebe

	Online-Dienste
	u. a.

· Sperrmüllabholung

· Mülltonnenbestellung

	Bürgerinnen und Bürger, Betriebe

	Flyer
	zu den Satzungen, zur Getrenntsammlung von Wert-,  Rest- und Schad- stoffen, zu Abholterminen
	Bürgerinnen und Bürger, Betriebe

	Amt für Brand- und Katastrophenschutz

	Homepage der Stadt 
	u.a.

· Überblick über die technische Ausstattung

· aktuelle Einsatzberichte

·  Jahresbericht

· Chronik

· Downloadservice:
- Anschaltbedingungen für Brandmeldeanlagen

- Technische Bedingungen für Gebäudefunkanlagen

- Durchführung von Geräteprüfungen


	Bürgerinnen und Bürger
Bauherren
Angehörige anderer Feuerwehren


	Brandschutzwoche
	· Ausrüstung und Aufgabenspektrum der Feuerwehr

· Verhalten im Brandfall

· Löschen von Entstehungsbränden
	Gesamtbevölkerung

	Infostände am Erlanger Frühling bzw. Erlanger Herbst
(Verkaufsoffene Sonntage)
	· Handhabung von Feuerlöschern

· Funktion von Rauch- meldern im Haushalt

· Präsentation der einzelnen Freiwilligen Feuerwehren


	Bürgerinnen und Bürger
Mitgliederwerbung sowohl für aktive wie auch für passive Mitglieder

	„Tag der offenen Tür“
	Darstellung des breiten Spektrums der Feuerwehr Erlangen
	Kleine und große Besucher

	Verschiedene Broschüren
	u. a.

· Richtiges Verhalten im Brandfall

· Verhalten nach dem Einsatz von Wespen-beseitigungsmitteln
	Gesamtbevölkerung 


Bürger/ Bürgerinnen bei denen ein Wespennest beseitigt wurde

	Bürgeramt

	Elektronische Melderegisterauskunft

Anlage 3.1.6
	Registrierte Nutzer können über eine bei der Stadt bekannte Berech-tigung auf die für sie durch das Melderecht bestimmten Daten zugreifen.
	Bürger und Gewerbetreibende

	Serviceportal des Bürgeramtes im Internet zu den Fachbereichen

· Melde- und Passwesen

· Kfz-Zulassung

· Fahrerlaubnis-angelegenheiten

· Wahlen

· Ausländer-angelegeheiten

· Einbürgerungen

Anlage 3.1.7
	Leistungsangebot mit Voraussetzungen, Fristen, Gebühren, Formularen

eDienste mit integriertem Lastschriftverfahren
z. B. Wunschkennzeichen, Melderegisterauskunft, verschiedene Bestellverfahren 
	Bürgerinnen und Bürger, institutionelle Nutzer 

	Informationstresen am Rathauseingang
	· Broschüren und Informationsmaterial zu allen Lebenslagen

· Einzelfallberatung 

· Beschwerdemanage- ment

· Wegweisung

· Ehrenamtsbörse

· Rentenberatung

· Verbraucherberatung

· Internetterminal für jedermann Ausstellungen


	Bürgerinnen und Bürger

	Bürgermeister- und Presseamt

	Ehrenamtsbörse im Internet

Anlage 3.1.8
	Vorstellung ehrenamt-licher Gruppen  und Aktivitäten, Termine und Veranstaltungen, Angebote für ehrenamt-liche Tätigkeiten
	alle Bürgerinnen und Bürger, ehrenamtliche Gruppen, Institutionen und Vereine

	Dokumentation Ehrenamt 

· Internet

· Druckform
	Informationen über derzeit ca. 570 ehrenamtliche Gruppen, Vereine und Institutionen in Erlangen
	alle Bürgerinnen und Bürger, ehrenamtliche Gruppen, Institutionen und Vereine

	Beauftragte für das Ehrenamt
	Ansprechpartnerin für ehrenamtliche Gruppen und am Ehrenamt Interessierte, Verwaltung und Stadtrat
	alle Bürgerinnen und Bürger, Verwaltung, Stadtrat

	Informationsveranstaltung
Ehrenamt
	Ehrung besonders Aktiver, Ausstellung über

ehrenamtliche Tätigkeiten in Erlangen als lobendes Beispiel und Ansporn
	alle Bürgerinnen und Bürger, ehrenamtliche Gruppen, Institutionen und Vereine

	über Homepage der Stadt: Erlanger Bündnis für Familien

Anlage 3.1.9

	Darstellung des Bündnisses,
Angebote wie z. B. 

· Kinderferienbetreuung

· Notfallbetreuung

· Familienpatenschaften

Zugang zu sämtlichen Informationen, die in irgend einer Form mit 


Familienbelangen zu tun haben
	alle Bürgerinnen und Bürger, Institutionen, Vereine, Kirchen, Firmen

	Kinderbeauftragte
	Ansprechpartner für Kinder, Verwaltung und Stadtrat

Lobbyarbeit für Kinderinteressen
	Alle Kinder und Jugendlichen, alle Bürgerinnen und Bürger, Verwaltung, Stadtrat

	Kinderbroschüre über das Rathaus 

„Wie gut kennst Du Deine Stadt?“
	Vorstellung der Stadträte, der Kinderbeauftragten und der Organisation der  Stadt
	alle Kinder und Jugendlichen, Bürgerinnen und Bürger, Kinder-gärten, Schulen

	Kinder- und Familienfeste
	Vorstellung von Einrichtungen  für Kinder, Jugendliche und Familien
	große und kleine Bürgerinnen und Bürger der Stadt

	City-Management

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.10

	Das City-Management präsentiert sich, seine Aktivitäten sowie seine Mitglieder (derzeit 140 Betriebe vor allem des Einzelhandels, der Gastronomie und Hotellerie sowie der Dienstleistungsbranche). 

Nutzung der städtischen Internetseiten zur Ankün-digung der eigenen inner-städtischen Aktivitäten. 
	Besucher, Bevölkerung

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.11


	Online-Leerstands-management. 
Dieses beinhaltet die Aufstellung aller leer stehenden innerstädti-schen Ladenflächen mit Foto, Stadtplan und weiteren Details wie Miete, Größe etc.
	insbesondere für auswärtige Investoren und Interessenten 

	Broschüren

Anlage 3.1.12
	praktische Informationen rund um das Thema Einkaufen und Erlanger City.
Darüber hinaus vermittelt das CM auch Informationsmaterialien der einzelnen Mitglieder direkt an Kunden oder Interessenten.


	Gäste, Besucher, Bevölkerung



	eGovernment-Center

	GEO-Portal mit GEO-Kaufhaus auf der Homepage der Stadt

Anlage 3.1.13 


	Im GEO-Kaufhaus können kostenpflichtige Geodaten und Pläne sowohl online als auch per Postversand bezogen und bequem per Last-schrift oder gegen Rechnung bezahlt werden.

Es können sowohl vor-konfigurierte Produkte 
(z. B. Amtliche Stadt-karte, Radwegeplan, Bebauungspläne, Bodenrichtwertkarte, Luftbild) als auch vom Nutzer selbst im Karten-fenster des GEO-Portals konfigurierte Ansichten ("Aktuelle Auswahl") als hochwertigen Ausdruck (Plot) oder in elektroni-scher Form - als Datei zum Herunterladen (Download) – bestellt werden.
 Auch der Bezug von statistischen Daten ist möglich.
	Bürger, Gewerbetreibende, Einrichtungen

	Ratsinformationssystem

Anlage 3.1.14
	Das Ratsinformations- system CuriaRAT unter-stützt die Stadträte und die Sitzungsdienste bei der Bewältigung der anfallenden Organisa-tionsarbeit. Durch den integrierten Internet-Zugang kann auch die Öffentlichkeit alle öffent-lichen Dokumente finden und lesen. 

Das Datenmanagement-system gewährleistet mittels eines integrierten Archivs, dass sämtliche Inhalte zu den einzelnen Sitzungen vor, während und nach der Sitzung bequem online zugäng-lich sind. 
CuriaRAT wurde gemein-sam mit den Nachbar-städten Nürnberg, Fürth und Schwabach im Rahmen des Media@Komm Projektes entwickelt. Es ist auch in den Nachbarstädten im Einsatz.  
	Bürger, Gewerbetreibende

	Entwässerungsbetrieb

	Homepage der Stadt
	· Ansprechpartner und Basisinformationen zum EBE (Aufgaben, Rechtsgrundlage, Finanzierung), 

· aktuelle Informationen über Kanalbau-maßnahmen und laufende Aus-schreibungen
	interessierte Öffentlichkeit,


Verkehrsteilnehmer,

Firmen



	Broschüre 125 Jahre Stadtentwässerung Erlangen
	Aufgaben des Entwässerungsbetriebs, Geschichte der Stadtentwässerung Erlangen
	interessierte Öffentlichkeit

	Erlanger Tourismus und Marketing Verein e. V. (ETM)

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.15
	· touristische Angebote 
und Dienstleistungen 

· Informationen über
Veranstaltungen,

· Zimmerreservierung 

· Downloaden des Unterkunftsverzeich-nisses und diverser anderer Broschüren

· Links zu den Home- pages der Hotels 
	Vor allem der auswärtige Gast, der sich zu Erlangen informeren möchte, aber auch der Einheimische, der genauere Angaben zu aktuellen Geschehnissen in Erlangen möchte. 



	Broschüren

Anlage 3.1.16
	Besonders wichtig ist das jährlich erscheinende Unterkunftserzeichnis, in dem alle Mitglieds-betriebe des ETM im Beherbergungsgewerbe vertreten sind. 
Monatlich wird der aktuelle Veranstaltungs-kalender erstellt.

Weitere Broschüren u. a.

· der Stadtplan von Erlangen,

· „Ein Stadtrundgang in Erlangen“ in Deutsch, Englisch u. Französisch,

· „Erlangen – eine Be-gegnung“ in Deutsch und Englisch. 


	Gäste, Besucher, Bevölkerung

	Stadtpläne für unter-schiedliche Zielgruppen
	u. a. Radwegeplan, Behindertenstadtplan
	unterschiedliche Zielgruppen

	Kultur- und Freizeitamt

	Homepage der Stadt


	· Raumsuche

·  Programm der Kinder- und Jugendkunstschule;

· Programm der Musikschule


	Einzelpersonen, freie Gruppen und Initiativen

	Flyer zu den Veranstaltungen

Anlage 3.1.17
	Stadtteilfeste; Musikschul-, Kinder- und Jugendprogramme 


	Bürgerinnen und Bürger

	Liegenschaftsamt

	Homepage der Stadt
	Die größeren auf dem Markt befindlichen städtischen und privaten Grundstücke.


	Erlanger und auswärtige Gewerbetreibende, Makler, Investoren

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.18
	Informationen über städtische Wohnbau-grundstücke
	Private

	Homepage der Stadt
	Informationen über Wohnungsbauförderung
	Private

	Ordnungs- und Straßenverkehrsamt

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.19

	Informationen zum Gewerberecht und Online-Formulare
	Bürger und Gewerbetreibende

	Homepage der Stadt


	Parkplatzangebot in Erlangen
	Besucher, Touristen, Bürger und Gewerbetreibende

	Projektgruppe Röthelheimpark PRP

	Allgemeine Informationen zum Röthelheimpark

(Infobroschüre, Webside)
	Chronik

Rahmenplan

aktuelle Projekte
	alle Interessierten

	Quartier-Informationen

(Postwurfsendungen)

Anlage 3.1.20
	Hinweise auf anstehende Baumaßnahmen im Umfeld.

Informationen zu Fragen der Bauleitplanung und der Verkehrsregelung.
	Bewohner, im Röthelheimpark ansässige Gewerbetreibende 

	Grundstücksangebote
	EU-weite Ausschreibung

Planungswettbewerb
	Bauträger

	Amt für Recht und Statistik

	Homepage der Stadt
	Stadtrecht
(alle Satzungen und Verordnungen der Stadt Erlangen)
	Jedermann, auch Investoren (z.B. wg. Erschließungs-beiträgen)

	Homepage der Stadt
	Statistik – Informationen
(Bevölkerung, Gewerbe, Befragungen, Wahlergebnisse, Prognosen, Wohnungsmieten usw.)
	Gewerbetreibende,
Verwaltungen,
Wissenschaft,
Bürger

	Schulverwaltungsamt

	Informationsbroschüren

Anlage 3.1.21


	Informationen über die Schulen
	Eltern, Neubürger

	Sportamt

	Homepage der Stadt
	Städtische Dienst-leistungen im Bereich Sport  und Sportangebote der Stadt und der Vereine, z. B.

· Sporthallen

· Sportvereine
· 1000 Punkte-Programm

· Badegewässerqualität
· Frei- und Hallenbäder
· Nachtlaufstrecken
· Nordic Walking Tag
· SkateNight 2008 
· Sportabzeichen
· Sportförderung 2008
	Sportinteressierte

	Stadtarchiv

	Homepage der Stadt
	Umfangreiche Präsen-tation zur Geschichte, den Aufgaben sowie den Angeboten des Stadt-archivs
	alle Interessierten

	Erlanger Stadtlexikon als Printausgabe und im Internet
	Umfangreiche, vielfältigste Informatioen über Stadt Erlangen
	Bürgerinnen und Bürger, Institutionen, Wissenschaftler, Firmen



	Buch-Reihe
	Stadt- Regional-, Kunst- und Kulturgeschichte


	alle Interessierten

	Stadtbücherei

	Recherche im Katalog der Stadtbücherei mit Vorbestell-Funktion


	Bestand der Stadtbücherei
	Alle Bürger

	Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

	Homepage der Stadt
	Bauleitplanung:
alle neuen Bebauungs-pläne und Änderungen des Flächennutzungs-plans
	Bürger, Bauwillige, Architekten

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren

Anlage 3.1.22
	Städtebauliche Projekte wie z. B.

Innenstadtentwicklung inkl. Förderprogramme, Entwicklungsgebiet Erlangen West, Röthelheimpark ,
Neumühle
	Bürger, Bauwillige, Architekten

	Homepage der Stadt
	Freie Grundstücke im
Entwicklungsgebiet Erlangen West und im 
Röthelheimpark
	Bürger, Bauwillige, Architekten

	Homepage der Stadt
	Stellungnahmen der Stadt bei Beteiligungsverfahren, 
z. B. ICE- und S-Bahn-Strecke
	Gesamtbevölkerung

	Broschüre
	Wohnungsbericht
	Bürger, Makler etc.



	Stadtjugendamt

	Homepage der Stadt
	Informationen rund um die Familie
	Familien

	www.kita-bayern.de und Homepage der Stadt

	Ausführliche Infos über alle Erlanger Kinderbetreuungsein-richtungen im Internet einschließlich freier Plätze
	Eltern, die sich über  Kinderbetreuungs-möglichkeiten infor-mieren möchten; interessant für Eltern, die hier einen Arbeitsplatz suchen bzw. gefunden haben und ggf. nach Erlangen ziehen wollen. 
Firmen, die einen Platz für Mitarbeiterkinder suchen.



	www.elternimnetz.de


	Online-Ratgeber rund um Fragen zu Kindern, Jugendlichen und Familie. Gut verständ-liche Informationen zu einer Vielzahl an Fragen; durch die Eingabe der Postleitzahl wird der Ratsuchende direkt zu einem kompetenten Ansprechpartner in seiner näheren Umgebung geführt.
	Eltern, Großeltern, Lehrer, Erzieher/innen und alle, die mit Kindern und Jugendlichen zu tun haben.

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.23
	Familienatlas:
Bietet einen einfachen Zugang zu sämtlichen Informationen, die in irgendeiner Form mit Familienbelangen zu tun haben.


	Familien

	Stadtmuseum

	Homepage der Stadt
	alle Angebote des Stadtmuseums
	alle Interessierten

	Broschüren 
	Informationen zum Stadt-museum und zur Museumspädagogik
	alle Interessierten

	Faltblätter und Plakate
	Informationen zu Sonderausstellungen
	spezifische Ziel-gruppen,

alle Interessierten



	Standesamt

	Informationskatalog
	Im Standesamt liegt ein Werbekatalog aus, in dem verschiedene Firmen wie Fotografen, Restaurants und Gaststätten, Juweliere usw. ihre Dienste anbieten. Dies hilft vor allem Brautpaaren bei der Organisation ihrer Hochzeit.


	Brautpaare

	Submissionsstelle

	Homepage der Stadt
	Ausschreibungen Stadt Erlangen
	Gewerbetreibende

	Theater

	www.theater-erlangen.de und 
Jahresspielplanheft
	Informationen zu allen Stücken der Spielzeit, Gastspiele, Beiprogramme, theaterpädagogisches Angebot...
	Theaterbesucher aller Schichten und jeglichen Alters, Noch-Nicht-Besucher, kulturell interessierte Bevölkerungsteile

	Monatlicher Leporello
	Aufführungstermine mit kurzen Stückbeschreibungen
	s.o.

	Theaterzeitung (alle 3 Monate)
	Ausführliche Berichte und Hintergrundinformationen zu den aktuellen Produktionen
	s.o.

	Newsletter (14-tägig)
	Hintergrundinformationen zu den aktuellen Produktionen
	Registrierte Theaterbesucher

	jet*-Flyer
	Theaterpädagogische Angebote, Kindertheatergastspiele
	Junge Theater-interessierte ab 4 Jahren, Familien, Kindergärten, Schulen

	Tiefbauamt

	Homepage der Stadt
	Information über aktuelle Straßenbaustellen im Stadtgebiet mit Angabe der Sperrung, Umleitun-gen, Dauer etc.
	Bürger, Gewerbetreibende,
Verkehrsteilnehmer

	Homepage der Stadt
	· Aufgaben des Amtes

· weiterführende Informationen 

· Downloads der Straßenausbau- und  Erschließungsbeitrags-
satzung und Schadens-
meldungen an öffent-
lichen Verkehrsein-
richtungen und 
Verkehrsflächen 
	Bürger, 
Firmen, 
Grundstückseigen-tümer, Verkehrsteilnehmer;
sonstige Beteiligte 
(EStW etc.)

	Flyer
Presse

Anschreiben

Anlage 3.1.24
	Frühzeitige Information der Anlieger und Betrof-fenen über anstehende Straßenbaumaßnahmen mit Beschrieb der durchzuführenden Arbeiten mit Dauer sowie zur Höhe der voraussicht-lichen Straßenausbau-beiträge. 
Zusätzlich wird rechtzeitig auf die Verkehrsbeein-trächtigungen und event. Umleitungen hinge-wiesen. Insbesondere Gewerbetreibende werden frühzeitig, zwecks Kunden- und Lieferanteninformation, unterrichtet (Flyer und teilweise persönliche Ansprache).


	Anwohner, Gewerbetreibende, Grundstückseigen-tümer, Wirtschafts- verbände



	Amt für Umweltschutz und Energiefragen

	Es wird eine Vielzahl von Informationsschriften (Broschüren, Faltblätter etc.), die entweder selbst erstellt wurden oder von Dritten (z. B. Ministerien, Fachbehörden) zur Verfügung gestellt werden, angeboten.

Auch der Internetauftritt ist entsprechend der Vielfalt der Bereiche sehr vielseitig.

Anlage 3.1.25



	Internetauftritt „Treffpunkt Umweltbildung“
	Angebot der Umweltbildung
	Lehrerinnen und Lehrer, Vereine, Firmen, Betreuer

	Broschüre Umweltreport

	Tätigkeitsbereiche des Umweltamtes
	Gesamtbevölkerung


	Freizeitkarte Erlangen

Anlage 3.1.26
	Umweltnahe Freizeitgestaltung
	Gesamtbevölkerung

	Umweltschutz im Betrieb

Anlage 3.1.27


	u. a.

· Gewerbeabfall

· Baustellen

· Büro und Umweltschutz

· Einzelhandel

· Gastronomie

· Gesundheitswesen

· sonstiges Gewerbe und 

· Asbest
	Gewerbetreibende

	Homepage der Stadt
Energieberatung

Anlage 3.1.28
	Vielfältiges Angebot der Energieberatung, z. B.
Anforderungen und Anwendung des Energie-passes
	Bürgerinnen und Bürger, Bauherren, Hausbesitzer

	Broschüren der Energieberatung
	u. a. Energieeffizientes Bauen im Gewerbe-bereich
	Betriebe, Architekten

	Homepage der Stadt Abfallratgeber
	alle Sparten von Abfällen, von Restmüll über Sperrmüll und Sonderabfällen bis hin zu speziellen Informationen.
	Bürgerinnen und Bürger, Gewerbebetriebe (z.B. in den Bereichen Einzel-handel, Gastrono-mie oder im Gesundheitswesen)

	Homepage der Stadt
Naturschutz
	· Vielfältiges Informationsangebot zum Naturschutz u. a.

· Schwerpunkte der behördlichen Natur- schutzarbeit

· Landschaftsschutz- gebiete in der Stadt

· Artenschutz-Tipps für Urlauber

· Baumschutzverordnung mit Fällantrag (kann online gestellt werden,  Ziel ist es, hierdurch das Verfahren zu beschleunigen) 

· Veranstaltungskalender zur BayernTourNatur (alljährl. landesweite Kampagne des Bayer. Umweltministeriums) 

· Informationen zu Veranstaltungen mit Naturschutzbezug

· alle naturschutzrecht-lichen Bestimmungen aus dem Ortsrecht stehen online zur Ver-fügung


	Gesamte Bevölkerung

	zahlreiche Informations-broschüren zu Natur-, Landschafts- und Artenschutz 
	z.B. Erlanger Naturführer, Informationen zum Naturschutzgebiet "Exerzierplatz", "Leben im Sand" und viele mehr
	Gesamte Bevölkerung

	Gewässerschutz-Informationen (Vordrucke stehen zum download bereit)
	Informationen und Hilfestellungen zu Anträgen aus dem Bereich Wasserrecht
	Grundstückseigen-tümer

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren zu den Gewässern 
	„Leitbild der Bäche in Erlangen“, „Baden in Bayern – eine Information des Bayer. Landesamtes für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit“, zur EU-Wasserrahmenrichtlinie, zum Hochwasserschutz in Bayern sowie Gewässergütekarten
	Gesamte Bevölkerung

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren zum Lärmschutz
	u. a.

· Lärmimmissionskarte 

· Grenzwerte und Möglichkeiten der Lärm-  vermeidung 

· Ansprechpersonen für weitergehende Informationen
	Gesamte Bevölkerung



	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren zum Thema Mobilfunk 


	u. a.

· Mobilfunkstandorte mit Kartengrundlage und detaillierten Informatio- nen zu einzelnen Stand-orten 

· aktuelle Entwicklungen im Mobilfunkbereich wie z. B. Technik, gesund-heitliche Aspekte

· Informationen über das Ergebnis von Mobilfunk-messungen in Erlangen (Messberichte)

· Informationen zum „Runden Tisch Mobilfunk“
	Gesamte Bevölkerung

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren
zur Luftqualität 
	u. a.

· Informationen zu Holz-pellet-Zentralheizungen 

· Maßnahmen zur Ver- ringerung von Feinstaub

· Schornsteinfegerwesen mit Suchfunktion für den zuständigen Bezirks- schornsteinfegermeister


	Gesamte Bevölkerung

	Amt für Veterinärwesen und gesundheitlichen Verbraucherschutz

	Informationsbroschüren 
	Verbraucherschutz
	Verbraucher 

	Informationsbroschüren
	Tierhaltung
	Tierbesitzer, Landwirte

	Informationsbroschüren
	Gesunde Ernährung
	Verbraucher

	Informationsbroschüren

Anlage 3.1.29
	Hygienestandards
	Gaststätten-betreiber, Verbraucher




	Volkshochschule

	vhs-Semesterprogramm (zwei Mal im Jahr)
	Das gesamte Programm der Volkshochschule Erlangen
	Erwachsene Erlanger Bürgerinnen und Bürger

	Internetseiten mit Online-Anmeldungsmöglichkeiten
	Vertiefende Inhalte über das Programm hinaus. Service: Downloads, Prüfungs​vorbereitungen, Sprachen​einstufungstests usw.
	Erwachsene Erlanger Bürgerinnen und Bürger

	Printmedien in Form von Flyern, Foldern und Plakaten
	Sonderveranstaltungen bzw. spezielle Angebote
	Zielgruppen-spezifische Werbung (z.B. für Senioren, junge Eltern usw,)


Arbeitet Ihre Gemeinde beim Standort-Informations-System Bayern (SISBY) mit?

x ja

 FORMCHECKBOX 
 nein

X Sonstiges: 
Erlangen war von Anfang an bei SISBY dabei und hat als eine der ersten Städte ein eigenes Standortprofil eingestellt.
3.2
Welche Einrichtungen / Maßnahmen bieten Sie zur wirtschafts- und bürgernahen Kommunikation und Wirtschaftsförderung an (z.B. virtuelles Rathaus, Sprechstunden, Bürgerämter, Wirtschaftsreferat, Dienstleistungs-zentren, Kundenbetreuer, Technologiezentren, Gründerzentren)? Nennen Sie bitte jeweils die Anzahl der involvierten Mitarbeiter und die Leistungen.

	Einrichtung /

Maßnahmen
	Anzahl MA
	Leistungen 

	Wirtschaftsförderung

	Wirtschafts- und Finanzreferat
	4
	Das Wirtschaftsreferat ist Kontaktstelle und Interessen-vertretung der Erlanger Wirtschaft, für ansiedlungs-interessierter Firmen sowie für potenzieller Existenzgründer.
Zu den Aufgaben der städtischen Wirtschafts-förderung gehört selbst-verständlich, eine Firma bei ihrem „Gang durch die Verwaltung“ unterstützend zu begleiten. Sei es bei Genehmi-gungsverfahren, Informations-suche oder sonstigen Anliegen. Dabei hat die Firma immer den gleichen „Kundenbetreuer“. 

Bei der Stadt Erlangen wurden die Systeme „one face to the customer“ bzw. „one-stop-agency“ schon realisiert als diese Begriffe bei deutschen Kommunen noch weitgehend unbekannt waren.

Außerdem ist das Wirtschafts-referat Verbindungsstelle zu den städtischen Tochter-gesellschaften

· Erlanger Kongress und Marketing GmbH

· Erlanger Schlachthof GmbH

· Gesellschaft zur Förderung der Arbeit (GGFA) AöR

(Bei diesen drei Gesellschaften ist der Wirtschaftsreferent Aufsichtsratsvorsitzender bzw. Verwaltungsratsvorsitzender.)

· Innovationszentrum Medizin- technik und Pharma IZMP

· Innovations- und Gründerzentrum Nürnberg-Fürth-Erlangen GmbH IGZ

(Bei diesen beiden Einrichtun-gen ist der Wirtschaftsreferent Gesellschafter und im IZMP auch Aufsichtsrat)

	IGZ Innovations- und Gründerzentrum Nürnberg-Fürth-Erlangen GmbH
(Gesellschafter sind die drei Städte und die IHK) 
	5
	Breites Service-, Beratungs- und Kontaktangebot für die Mieter. Aber auch außerhalb des Zentrums ansässigen mittelständischen Unternehmen und Existenzgründern bietet das IGZ wertvolle Kontakte und Informationen.

	IZMP Innovationszentrum Medizintechnik und Pharma GmbH
(Gesellschafter der Betriebsgesellschaft sind die Stadt Erlangen mit 49%, die Sparkasse Erlangen mit 49% und die IHK mit 2%)
	4
	Breites Service-, Beratungs- und Kontaktangebot für die Mieter. Aber auch außerhalb des Zentrums ansässigen mittelständischen Unternehmen und Existenzgründern bietet das IZMP wertvolle Kontakte und Informationen.
Beschreibung unter Teil 5 Projekt 1

	Erlangen AG
(Public-Private-Partner-ship zwischen Erlanger Unternehmen, der Stadt und der Universität)
	3
	Die Erlangen AG ist Ansprechpartner und Dienst-leister vor allem für innovative Firmen.
Beschreibung unter Teil 5 Projekt 2

	Gespräche zwischen Stadtspitze und Vorstand und Geschäftsführung von IHK-Gremium und Kreishandwerkerschaft;

	
	Seit 1992 findet 2-mal pro Jahr ein institutionalisiertes Gespräch zum Informations-austausch, zur Diskussion und zur Klärung kontroverser Themen statt.

	Ortsteilgespräche mit Firmen:
Seit 1991 führt das Wirt-schaftsreferat in drei Stadtteilen im zweijähri-gen Turnus Treffen mit den dortigen Firmen und dem Ortsbeirat durch


	
	Diese Treffen dienen dem gegenseitigen Kennenlernen der ortsansässigen Firmen, der Information der Firmen durch die Stadtverwaltung und den Ortsbeirat. Sie bieten insbe-sondere den Firmen die Möglichkeit, Anregungen und Beschwerden direkt an die Stadt zu richten.

	„Runder Tisch“ Betriebs- und Personalratsvor-sitzende
	
	Aktuelle Informationen aus der Sicht der Betriebsräte über die Situation bei den großen Arbeitgebenr für Stadtver-waltung, -räte und die Erlanger Abgeordneten;
Anregungen und Beschwerden an die Stadt.

Seit 2006 2-mal pro Jahr.

	Betrieb für Stadtgrün, Abfallwirtschaft und Straßenreinigung

	Beratungen



telefonische Auskünfte 
	Teilaufgabe von mehreren Mitarbeitern


	Beratungen von Firmen vor Ort durch Meister und Abfallberater; 
Beratungen im Kompost-bereich;

Telefonzentrale, Innendienst-mitarbeiter

	Bürgeramt

	Bürgeramt -
allgemeiner Servicebereich
	16
	Das Bürgeramt ist als „one-stop-agency“ konzipiert. Alle Kundenbetreuer bearbeiten Melde-, Passwesen, Kfz-Zulassung, Führerschein-angelegenheiten und vieles mehr mit gleicher Kompetenz. So werden bei einem Zuzug von außerhalb Wohnung und Fahrzeug in einem Arbeitsgang umgemeldet und ggf. ein Anwohnerparkausweis und eine Steuerkarte ausgestellt. 
Beim Verlust der Brieftasche kann der Kunde Personalaus-weis, Fahrzeugschein und Führerschein an einer Stelle beantragen. Der Kunde spart Wege und Zeit.

2008 wurden außerdem neue eDienste eingeführt, die dem Kunden den Weg in das Rathaus ganz ersparen, z. B. die Bestellung von Meldebe-scheinigungen, Steuerkarten und Briefwahlunterlagen.

	Bürgeramt –
Servicebereich
Geschäftskunden
	6
	Für institutionelle Kunden (Firmen und Behörden) wurden hinsichtlich folgender Dienst-leistungen besondere Serviceplätze eingerichtet:

· Melderegisterauskunft (auf Wunsch können sich Power User auch für einen Onlinezugang registrieren lassen und dadurch Gebühren sparen)

· Wohnungsanmeldung und ggf. Aufenthaltsgenehmigung für Firmenarbeiter

· Kfz-Zulassung für Autohäuser und Zulassungsdienste

	Bürgermeister- und Presseamt

	SOS-Aktive Bürger-beteiligung: 

- Internetportal 

- persönliche Ansprech-
  partner

- 24-h-Hotline 

- „Anliegenzettel“, 

- zusätzliche E-Mail-
  Adressen 

- Infos auf städtischer 
  Homepage
	3,5
	Siehe 3.3 Beschwerde-management

Erreichbarkeit 24 h



	Bürgerversammlungen
	OBM, Referenten, 
3-4 weitere Mitarbeiter
	Siehe 3.3

	Sprechstunden des OBM und der BM
	2
	Siehe 3.3

	Geschäftsstelle „Erlanger Bündnis für Familien“
	1
	Ansprechpartnerin für alle Belange von Familien, Bear-beitung ggf. durch zuständige Ämter der Stadtverwaltung

	Stabsstelle „kinder- und familienfreundliches Erlangen“
	1
	Koordination von Maßnahmen, Informationen u.a.; direkt dem OBM unterstellt

	Beauftragte für das Ehrenamt
	ehrenamtlich
	Ansprechpartnerin für alle Belange des Ehrenamtes; Bearbeitung ggf. durch Stadtverwaltung

	Kinderbeauftragte
	ehrenamtlich
	Ansprechpartner für alle Belange von Kindern; Bearbeitung ggf. durch Stadtverwaltung



	Entwässerungsbetrieb

	Informationen über und Beschwerdenbearbeitung wegen Baustellen


	erfolgt durch alle Bauleiter im Bereich Kanalnetz
	direkte vorherige Information aller Anwohner mit Handzetteln, 
Baustellentafel,

Information über Verkehrs-behinderungen auf der Homepage der Stadt

	Beratung anstelle reiner Kontrolle von Indirekteinleitern 
	1
	Einzelfallberatung von Abwassereinleitern, an die besondere gesetzliche Anforderungen gestellt werden (ca. 250 Betriebe und Einrich-tungen im Stadtgebiet und im Umland, die an das Klärwerk Erlangen angeschlossen sind)

	Kultur- und Freizeitamt

	Servicebüro Frankenhof
	4
	Einschreibungen, Ticketverkauf, Informationsbroschüren

	Servicebüro Musikschule
	2
	Einschreibungen, Informationsbroschüren

	Stadtmuseum und Stadtarchiv

	Stadtmuseum
	0,5
	Projektorganisation und Öffentlichkeitsarbeit

	Stadtmuseum – Museumspädagogik
	2
	Besucherführungen, Angebote für Schulklassen und vorschulische Einrichtungen

	Stadtarchiv
	2
	· Umfassende Beratung auch in stadt- und wirtschafts-geschichtlichen Fragen,

· Mitarbeit bei Projekten der Universität, von Vereinen etc.

· Vorträge, Publikationen, Stadtführungen

· Archivpädagogik: Besucherführungen, Angebote für Schulklassen, Studenten, Vereine und sonstige Interessenten

	Statistik

	Abt. Statistik und Stadtforschung
	6
	Auskünfte zu Statistikdaten, Raumbezugssystemen, Wohnungsmieten, Bevölkerung, Prognosen, Wahlen, Umfragen 

	Theater

	Abteilung für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
	2
	Vermittlung der Angebote an interessierte Öffentlichkeit

	Dramaturgie des Theaters
	4
	Vermittlung der Inhalte im Rahmen von Einführungs-matineen und  Informations-veranstaltungen

	Servicebüro des Theaters
	3
	Ticket-Verkauf und Information

	Amt für Umweltschutz und Energiefragen

	Jahresmotto 
„natürlichERLANGEN 2007“
	(2006 und 2007)
	Das Erlanger „Umweltjahr“ umfasste ein vielfältiges Angebot mit über 140 Veran-staltungen, Projekten und Ausstellungen. 
An der Planung und Durch-führung waren 46 Vereine, Institutionen und Betriebe beteiligt, 16 Sponsoren unterstützten das Jahresmotto finanziell. 
Die große Resonanz der Bevölkerung führte zu einer Verstetigung einzelner Kompo-nenten in den kommenden Jahren.

	Umweltbildung
	1
	Der Bereich der Umweltbildung wird kontinuierlich für Schüler-innen und Schüler, Auszubil-dende und Erwachsene ange-boten und als Teil der Lebens- und Berufskompetenz ange-sehen. 
Ein besonderer Schwerpunkt mit jährlicher Großaktion liegt in der Verzahnung mit der beruf-lichen Bildung.

Ein mittelbarer Effekt bei der Vermittlung umweltbewussten Handelns in Beruf- und Privat-leben liegt in kostensenken-dem Verhalten (z.B. Wasser, Energie, Abfall, Verkehr). 

	Energieberatung und
Förderprogramme
	1
	Die Stadt Erlangen bietet als Service eine Energieberatung für Bauwillige, Hausbesitzer und Mehrfamilienhausbewohner an (Check der Heizkostenab-rechnung). Schwerpunkt  sind Energieeffizienz und Förderung erneuerbarer Energien.

	Abfallberatung
	3
	Informationen zur Thematik „Abfälle“ per Telefon oder im Büro. Darüber hinaus wird branchenbezogen auch eine Vor-Ort-Beratung angeboten.

 

	Beratung Natur- und Baumschutz
	Anteile von 5 Mitarbeitern
	Informationen per Telefon oder im Büro. Situationsbedingt werden auch Vor-Ort-Bera-tungen, besonders im Vollzug der BaumschutzVO angeboten.

	Beratung Gewässerschutz
	Anteile von 2 Mitarbeitern
	Über die in 3.1. ausgeführten Informationsmöglichkeiten hinaus ausführliche persönliche Informations- und Beratungs-gespräche, auch außerhalb der üblichen Geschäftszeiten, in Antrags- und Beschwerde-verfahren auch vor Ort.

	Amt für Veterinärwesen und gesundheitlichen Verbraucherschutz

	Bürgersprechstunde, wöchentlich 2 bis 3 Std. im Rathausfoyer
	1
	Informationen über aktuelle Verbraucherschutzthemen, Vermittlung, Auskünfte zur Rechtslage/ Änderungen usw.

	Volkshochschule

	vhs-Servicebüro
und feste Beratungszeiten der Fachbereiche


	6
	Beratung zu den  vhs-Angeboten, Kursanmeldung,
vertiefende Beratung zu den Angeboten in den Fach-bereichen

	Migrationsberatung der VHS
	5
	Breit gefächertes Spektrum vom Aufenthaltsrecht und den Integrations- und Sprachkursen bis zur Beratung beim Nach-holen von Schulabschlüssen.

	Hörerversammlung der VHS
	7
	Forum für die Belange der vhs-Teilnehmer/innen


3.3 Wie ist das Beschwerdemanagement organisiert (z.B. Bürgerbüros, Bürgersprechstunde beim Bürgermeister, 24-Stunden-Telefonhotline, Weiterleitung an das betroffene Amt/Mitarbeiter)? 

	Organisationsformen des Beschwerde-managements
	Ansprechpartner
	Ziele

	1:

Aktive Bürgerbeteiligung 

(3,5 Stellen, da die Stadt dem Beschwerde-management große Bedeutung zumisst.)

· Ansiedlung im dem OBM unterstellten Bürgermeister- und Presseamt

· Direkter täglicher Kontakt mit OBM, BM 

· Entgegennahme von schriftlichen, telefo-nischen, persönlichen und per E-Mail über- sandten Anliegen

· Eingabe in das SOS-Programm

· Weiterleitung mit Arbeitsauftrag an den Fachbereich

· Überwachung des Rücklaufs: Erledigung, Stellung-nahmen usw.

· Rücksprachen mit Fachbereichen

· Rücksprachen mit  OBM

· Ggf. Behandlung in der Referentenbe-sprechung, in Stadt-ratsausschüssen, in (ämterübergreifenden) Arbeitsgruppen etc.

· Fertigung der Ant-worten an den Bürger (persönlich, telefo- nisch, schriftlich, 
E-Mail,)

· abschließende EDV- Erfassung

· Vorlage OBM

· Statistische Jahres- auswertung und Qualitätsmanagement
	Bürgermeister- und Presseamt

Sachgebietsleiterin
	· Partizipationsmöglich-keit des Bürgers 

· Bürgeranliegen als Verbesserungsvor- schläge positiv sehen

· Konstruktive Ausein- andersetzung mit der Problematik

· Keine Schuldigenzu- weisung

· Statistische Aus-wertung fließt in die Entscheidungs-prozesse der Verwal- tung und des Stadt- rates ein

· Bündelung der An liegenbearbeitung

· Lösungsfindung

· Vermittlungsstelle zwischen Verwaltung und Bürger

· Beschwerdemana-gement ist „Chefsache“

	2:

auf der Homepage der Stadt: Internetportal „Sei ohne Sorge“
	Bürgermeister- und Presseamt

Sachgebietsleiterin
	Siehe oben Nr. 1

· bestmögliche Erreich-  barkeit zur Abgabe der individuellen Bürgeranliegen; 

· 24-h-Service

· direkte Eingabe des Anliegens durch den Bürger in das EDV- Programm „SOS“

	3:

EDV-Programm zur Erfassung und Auswertung der Anliegen
	
Bürgermeister- und Presseamt
Sachgebietsleiterin


	
Siehe Nr. 1

	4:

regelmäßige Sprechstunden des OBM und der BM


	
Bürgermeister- und Presseamt

Sachgebietsleiterin
	
Siehe Nr. 1

Besondere Bürgernähe der Stadtoberhäupter,

Problem des Bürgers ist „Chefsache“.

	5:

24-Stunden-Telefonhotline (Anrufbeantworter), der täglich abgehört wird
	
Bürgermeister- und Presseamt

Sachgebietsleiterin
	
Siehe Nr. 1

Bestmögliche Erreich-barkeit zur Abgabe der individuellen Bürger-anliegen; 24-h-Service

	6:

zusätzliche E-Mail-Adresse (buergerfragen@stadt.
erlangen.de) über die das Anliegen an die Aktive Bürgerbeteiligung gerichtet wird.
	
Bürgermeister- und Presseamt

Sachgebietsleiterin
	
Siehe Nr. 1

Bestmögliche Erreich-barkeit zur Abgabe der individuellen Bürger-anliegen; 24-h-Service

	7:

Auflage von „Anliegenzetteln“ an der Bürgerinformation im EG des Rathauses
	
Bürgermeister- und Presseamt

Sachgebietsleiterin
	
Siehe Nr. 1

Entgegennahme von Anliegen bereits im Eingangsbereich des Rathauses; „kurzer Weg“ für den Bürger

	8:

Bürgerversammlungen:


	
Bürgermeister- und Presseamt

Sachgebietsleiterin
	
Siehe Nr. 1

Verpflichtung nach der GO; Erlangen macht auch ortsteilbezogene Bürgerversammlungen; ca. 4 / Jahr;

· Diskussionsmöglich-keit der Bürger mit OBM und den Fach-bereichen

· Ermittlung eines Stimmungsbildes in der Bevölkerung zu einzelnen Themen

	9:
Dienstaufsichts-beschwerden


	
Personal- und Organisationsamt

Amtsleiter

	
Die Bearbeitung von Dienstaufsichtsbe-schwerden wurde vom Oberbürgermeister auf das Personal- und Organisationsamt delegiert; 
bei Bedarf erfolgt eine enge Zusammenarbeit mit dem Büro für aktive Bürgerinnen und Bürger;

es zeigt sich aber der Trend, dass vermehrt Dienstaufsichtsbe-schwerden eingesetzt werden, um eine sachliche Entscheidung zu forcieren.

	

	Neben diesen zentralen Stellen sind häufig die Fachdienststellen unmittelbarer Adressat von Anliegen und Beschwerden. Nachfolgend werden einige Beispiele dargestellt.


	10:
Ergänzende Regelung zum Beschwerdemana-gement der Stadt ist im integrierten Manage-mentsystem EQUS des Entwässerungsbetriebs
enthalten.
	
2. Werkleiter, Bereichsleiter Kanalnetz und Klärwerk
	
Rasche Bearbeitung der Beschwerden.

	11:
Bürgersprechstunde des Amtes für Veterinär-wesen und gesundheit-lichen Verbraucher-schutz;


telefonische Erreichbar-keit der Amtsleiterin über Diensthandy rund-um möglich


	
Lebensmittelüberwacher






Amtsleiterin
	
Persönlicher Bürger-kontakt, Infomations-auftrag bürgernah umsetzen, auf Anliegen schneller reagieren.

Schnelle und effektive Sachverhaltsermitt-lungen, Schnellwarn-system, raschere Weiterleitungen an andere Behörden

	12: 
Kultur- und Freizeitamt:
persönliche Ansprech-partner während der Öffnungszeiten 

unmittelbare Rück-meldung per Telefon durch das zuständige Sachgebiet
	

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter


Sachgebietsleiter
	Kundenfreundlichkeit; Hilfe bei der Auswahl von Angeboten

Problemerörterung

	13: 
Amt für Brand- und Katastrophenschutz:

· mündlich vor Ort

· schriftlich


	
Diensthabender Einsatzführungsdienst


Betroffener Einsatzführungsdienst oder Amtsleiter
	
Unstimmigkeiten vor Ort klären


Probleme erkennen, erläutern und wenn nötig und möglich abstellen

	14: 
Volkshochschule

Internes vhs-Beschwer-demanagement
	Sachbearbeiterin
	Rasche Bearbeitung der 

Beschwerden

	15:
Theater
u. a.
Servicebüro als erste Anlaufstelle: direkter Kontakt mit den Zuschauern

Mitarbeitermanagement: interne Besprechung und Weiterleitung von Beschwerden

Präsenz der Leitung bei den Vorstellungen: direkter Kontakt mit den Zuschauern
Gästebuch auf der Website

Besucherbuch im Foyer


	Servicebüro und Theaterleitung
	möglichst zeitnahe Reaktion und ggf. Abhilfe


Legen Sie bitte beispielhaft wesentliche Erkenntnisse und eingeleitete Maßnahmen des letzten Jahres dar.

Zu Punkt 1bis 7:

	Wesentliche 

Erkenntnisse: 
	Mit 2996 erfassten Anliegen wurde 2006 ein neuer Höchststand erreicht. Im Vergleich zum Vorjahr bedeutete dies eine Steigerung um 21,4 %. Die Anliegen werden von Jahr zu Jahr komplexer und qualitativ höherwertiger, die Bearbeitung dadurch immer anspruchsvoller und langwieriger. Dies spiegelt sich auch in den durchschnittlichen Bearbeitungszeiten wider.

	Eingeleitete 

Maßnahmen:
	Durch eine verstärkte und gebündelte Bearbeitung der Anliegen durch die „Aktive Bürgerbeteiligung“ des Bürgermeister- und Presseamts sollen die Fachämter teilweise entlastet werden.


Zu Punkt 10:

	Wesentliche 

Erkenntnisse: 
	Drastischer Rückgang der Beschwerden im Vergleich zu früheren Jahren; geringere Geruchsbelästigungen im Klärwerk und im Kanalnetz

	Eingeleitete 

Maßnahmen:
	Höhere Reinigungsintervalle bei Problemstrecken im Kanalnetz


Zu Punkt 11:

	Wesentliche 

Erkenntnisse: 
	Gestiegener Informationsbedarf; Verbraucher-schutz im Fokus der Öffentlichkeit (nicht zuletzt durch neue Gesetze) und höhere Sensibilisierung der Verbraucher 

	Eingeleitete 

Maßnahmen:
	Einrichtung der Bürgersprechstunde im Rathaus seit 2007


Zu Punkt 14:

	Wesentliche 

Erkenntnisse: 
	Das interne Beschwerdemanagement hat sich bewährt; die Beschwerden sind zurückgegangen

	Eingeleitete 

Maßnahmen:
	Beschwerdemanagement wird weiter fortgeführt


Existieren feste Regelungen zur Entgegennahme von Beschwerden?

 FORMCHECKBOX 
 ja

 FORMCHECKBOX 
 nein

 FORMCHECKBOX 
 Sonstiges:



3.4  Wie gestalten Sie Kooperationen mit externen Leistungserbringern oder Organisationen (z.B. regionale Kooperationen, kommunale Zusammenarbeit, Arbeitskreise, Public-Private-Partnership, nationale und internationale Netzwerke, Standortdialog mit der Wirtschaft)? Geben Sie jeweils Zeitraum, Zielsetzung und Inhalte an und erläutern Sie beispielhaft wesentliche Ergebnisse der Zusammenarbeit.

	Gestaltung der 

Kooperation
	Zeit-raum
	Zielsetzung
	Inhalte

	1: 

Verkauf des von einer Stadt-GmbH betriebe-nen und öffent-lich genutzten Schloss Atzels-berg an einen denkmalschutz-erfahrenen 
Investor 


	2004-2005


	Stadt „befreit“ sich von der Sanierungs-pflicht eines Barock-schlosses. Privater Bauherr renoviert unter Ausnutzung der Denkmalschutz-Förderungen (z.B. aus EStG) und ge-währt die öffentliche Nutzung 



	Das Schloss wurde 2005 saniert (Dach-stuhl, Statik, etc.) und nach neun Monaten Bauzeit wieder eröff-net. Genutzt wird es für Tagungen sowie Familienfeiern. Die öffentliche Nutzung ist unbefristet und für alle Räumlichkeiten ver-traglich festgeschrie-ben und somit für die Erlanger Bürgerschaft weiter gewährleistet. 



	2:
Verpachtung des stadteigenen Redoutensaals
	
seit 2005
	
Der bisher von einer stadteigenen GmbH bewirtschaftete Festsaal mit Raum bis zu 600 Gästen in der Erlanger Altstadt soll durch Übergabe an einen privaten Pächter/Betreiber wirtschaftlicher und kundenorientierter vermarktet und betrieben werden.
	
Der neue Pächter hat in die Ausstattung des Redoutensaals inves-tiert und im Gegenzug einen lang laufenden Pachtvertrag erhalten. Dank der verbesserten Ausstattung und des neuen Betriebs ist die Nutzung durch Erlang-er Bürger und Verbän-de angestiegen. Eine bevorrechtigte Bele-

gung des Redouten-saals für die Stadt sowie Veranstaltungen der Erlanger Kultur-vereine ist festge-schrieben.

	3:
Erlangen AG


(siehe Teil 5.2)
	
2005
gegrün-det
	
Aufgabe der Gesell-schaft ist die nach-haltige und zukunftsfähige Positionierung des Standortes Erlangen.
	
Die Erlangen AG richtet ihre Projekte an den drei Geschäfts-feldern Standort-dienstleistungen, Standortmanagement und Standortmarketing aus.



	4:

Pilotprojekt der Obersten Baubehörde
„Leben findet Innenstadt“

Partner: Stadt, Einzelhändler, Gastronomen, City-Manage-ment, Altstadt-forum
	
2006 bis Mitte 2008

Fortset-zung der Maßnah-men auch ohne
staatliche Förde-rung 
	Ziel war und ist eine stärkere Profilierung der Altstadt, das Herausarbeiten von Charme und Flair der Altstadt mit ihrem besonderen Nutzungsangebot gegenüber der südlichen Innen-stadt. Die Projekt-ziele für die Altstadt liegen zum einen im Bereich des Einzel-handels selbst, zum anderen in der Verbesserung der Lebensbedingungen des Quartiers.
	
Erlangen war eine von 10 Modellstädten des Pilotprojekts. 
Umgesetzte oder in der Umsetzung befind-liche Maßnahmen:

· Altstadtplan mit   
Einkaufsführer

· Altstadtzeitung

· Bonusheft Altstadt

· Altstadttaler

· Tag der Altstadt
(2007, 2008, 2009 in  
Planung)




	5:
Aktionspro-gramm „Energie-effizientER“
	
seit 2008
	Gemeinsames und abgestimmtes Vor-gehen aller bei der Planung und Aus-führung Beteiligten, um eine weitere Forcierung der ener-getischen Sanie-rungs- und Moder-nisierungsmaßnah-men bei kleineren Wohngebäuden zu erreichen. Ziel ist die verstärkte Realisierung von umfasssenden Gesamtkonzepten zur Gebäude-sanierung.
	
Gesprächsrunden mit Stadt, Bauwirtschaft und Architekten zur Maßnahmenentwick-lung und gemeinsa-men Umsetzung, u. a.

·  verstärkte                                       Öffentlichkeitsarbeit in der Breite

·  vertiefte Information            zur umfassenden Sanierung von 
kleineren Wohngebäuden



	6:
Leerstands-erfassung bei gewerblichen Immobilien
	seit den 80er- Jahren
	
Unterstützung von Erlanger und auswärtigen Firmen bei der Immobilien-suche
	
Die Wirtschaftsförde-rung hat fast alle Leer-stände bei gewerb-lichen Immobilien erfasst. In Abstimmung mit den Eigentümern und teilweise Maklern weist sie Interessierte auf geeignete Objekte hin. Dies stellt keine unmittelbare Konkur-renz zu den Maklern dar, vielmehr werden auch Makler als 
Ansprechpartner benannt, soweit sie in die Angebote involviert sind. 
Bei Ladenleerständen in der Innenstand können Angebote über das City-Management auf die städtische Homepage gestellt werden. 
Die Leistungen sind kostenlos.

	7:
Nachbar-schafts-konferenz der Städte (NKS) Nürnberg, Fürth, Erlangen und Schwabach
	
seit 1971 2-3-mal pro Jahr
	
Informationsaus-tausch,
Abstimmung von Themen, die kommunale Grenzen über-schreiten.
	
Probleme und Frage-stellungen, die alle oder einen Teil der vier Städte betreffen; 
gemeinsame Stellung-nahmen; 
gemeinsame Aktivitäten

	8: 
Nachbarschafts-konferenz der Stadt mit den Landkreisen Erlangen-Höchstadt und Forchheim
	
seit 1971
2-3-mal pro Jahr
	
Informationsaus-tausch
Abstimmung von Themen, die kommunale Grenzen über-schreiten
	
Probleme und Frage-stellungen, die alle drei Gebietskörperschaften betreffen; 
gemeinsame Stellung-nahmen; 
gemeinsame Aktivitäten

	9: 
Kontaktge-spräch zwischen Ver-tretern der Stadt, der Uni-versität, dem Universitätsklini-kum und dem Universitätsbau-amt Erlangen (Uni-Kontakt-gespräch)
	seit 1985

2-mal

pro Jahr
	Informationsaus-tausch 
Abstimmung von Themen, die mehrere der beteiligten Institutionen betreffen.
	Probleme und Frage-stellungen, mehrere der beteiligten Institutionen betreffen; 
gemeinsame Stellung-nahmen; 
gemeinsame Aktivitäten

	10: 
Europäische Metropolregion Nürnberg
(EMN)
	seit 2005
	· Aufbau einer internationalen Marke „Metropol-region Nürnberg“
· Stärkung und Ausbau der Metropol-funktionen

· Ausbau der  
   Gestaltungsmög-
   lichkeiten in 
   Europa 

· Optimierung der innerregionalen Kooperation


	
Prinzipien der Zusammenarbeit:

 Subsidiarität
 Offenheit und  
 Dynamik

 Konsens

 Demokratischer 
 Kern: Rat der  
 Metropolregion

 Großes Gewicht für  
 den ländlichen Raum

 Gleiche Augenhöhe 

 „regional gover  
 nance“: Vernetzung  
 mit  Wirtschaft, 
 Wissenschaft, Kultur 
 und Verwaltung

	11: 
Wirtschafts-forum Region Nürnberg
	
seit 1993 mind. 
2-mal pro Jahr 
	Das Wirtschafts-forum Region Nürnberg ist ein Diskussions- und Arbeitsgremium für zentrale Frage-stellungen der Wirtschafts- und Arbeitsmarktent-wicklung in der Städteachse. 

Bearbeitung heraus-ragender regionaler Themen mit mittel-fristiger Perspektive wie Entwicklungs-leitbild, Innovations-anforderungen, Potenziale und Kernkompetenzen oder das Programm Bayern 2020.
	Nutzung der Lebenser-fahrung und professio-nellen Kompetenz seiner Mitglieder für strategische Empfehlungen. Sprecher ist der Ober-bürgermeister der Stadt Erlangen, der auch Gründungsmit-glied war.

Die Mitglieder kommen aus wirtschaftsrelevan-ten Bereichen und Entscheiderpositionen: Unternehmen, Kammern, Gewerk-schaften, Kommunal-politik, Arbeitsver-waltung, Wissenschaft und Kirchen. 

	12: 
WKS Konferenz der Wirtschafts-referenten der Städteachse Nürnberg-Fürth-Erlangen-Schwabach


	seit 1973;

8-10-mal jährlich
	· Gemeinsame         Aktivitäten 

· Informationen aus den Städten

· Kooperation und Abstimmung gemeinsamer Postionen gegen- über Land, Bund, EU oder bezüglich Investitionsvorha-ben von über-regionaler Bedeutung


	Probleme und Frage-stellungen, die alle oder einen Teil der vier Städte betreffen, erörtern und bsp. gemeinsame Stellungnahmen abgegeben oder gemeinsame Aktivitäten durchführen.



	13:
Diese regelmäßigen Referentenkonferenzen gibt es auch in den Bereichen Stadtentwicklung und -planung, Umwelt und Kultur



	14:

Kompetenz-initiative Medizin-Pharma-Gesundheit (KI)
(Sprecher ist der Erlanger OBM, Geschäftsführer ein städtischer Mitarbeiter, Mitglieder sind Firmen, Institutionen, Einzelpersonen)
	seit 1997
	· Ausbau des regionalen Netzwerks

· Förderung von Unternehmens-gründungen und Kooperationen
· Anregen und Aufgreifen neuer Produktideen
	Sitzungen der KI 
3-4 mal pro Jahr, durchschn. rund 100 Teilnehmer; 
Inhalte:
Produkt-, Entwick-lungs- und Firmen-präsentationen mit Diskussion, anschließend informelle Gespräche.

Workshops der KI zu Einzelthemen

	15:
Die Stadt ist (teilweise Gründungs-)Mitglied in zahlreichen Kompetenz-initiativen und technologieorientierten Fördervereinen, u. a. TIM Technolo-gie- und Innovationsnetz Mittelfranken, NIK Nürnberger Initiative für die Kommunikationswirtschaft und Förderkreis für die Mikroelektronik an der Friedrich-Alexander-Universität.


	16:
Interkommunale Zusammen-arbeit im Großraum 
Nürnberg-Fürth-Erlangen-Schwabach


	seit 2002
	Viele kommunale Aufgaben lassen sich im kommunalen Verbund, d.h. in einer interkommu-nalen Zusammen-arbeit effizienter und effektiver erledigen. Angesichts immer knapper werdender öffentlicher Mittel ist es naheliegend,

dass die in räum-licher Nähe liegen-den Städte Nürn-berg, Fürth, Erlan-gen und Schwabach in weiteren Hand-lungsfeldern, über die bereits beste-henden Formen der Kooperation hinaus, zusammenarbeiten
	Bislang wurden 15 Themenfelder (Gebäudebewirtschaftung, Beschaffungen, Statistik, Vermessung/ Kataster/GIS, Bauhöfe, Steuerbescheide, Archivierung, Kommu-nale Betriebsprüfun-gen, Interner Personal-service, IT, Verkehrs-technik, Feuerwehr, Datenschutz, Musik-schulen, Verkehrs-überwachung) verabredet, in denen geprüft wurde / wird, ob und wenn ja, welche Kooperation sinnvoll erscheint.

Projekte u.a. unten 
Nr. 15 und Nr. 25-27

	17:  
Amt für Stadt-entwicklung: Erarbeitung städtebaulicher Verträge 
mit Investoren
nebst Begleitung des Vollzugs

	jeweils über Monate oder auch Jahre
	Erreichung der beidseitig gesetzten und im Vertrag fixierten Ziele
	Unterschiedlich, z.B. Schaffung von Baurecht, Lösung von verkehrsrechtlichen Problemen, Schaffung von Infrastruktur usw.

	18: Partnerschaften zwischen Schulen und Erlanger Firmen
	seit den 70er-Jahren
	Ziel einer Schul-partnerschaft zwischen Schulen und  Unternehmen ist, gemeinsam zu handeln, von einander zu lernen und zusammen zu wachsen. 
	Durch die persönlichen Kontakte und Begegnungen kann das gegenseitige Verständnis und der Grundgedanke der Gemeinsamkeit und Annäherung gefördert werden. Schulpartnerschaften mit der Wirtschaft tragen wesentlich zur inneren Schulentwick-lung bei und prägen das Schulprofil. Es profitieren aber beide Seiten davon, denn auch das Image der Firmen wirkt sich in der Zusammenarbeit mit Schülerinnen und Schülern, Eltern und Lehrerschaft positiv aus.

	19:
PCs für die Schulen
	Seit 1998
	Bessere Ausstattung aller Schulen mit PCs
	Sponsoring-Vereinba-rung mit der Siemens AG über die unent-geltliche Lieferung von ca. 200 Gebraucht-PC`s jährlich für Schulzwecke. 

(siehe unten „wesent-liche Ergebnisse“)

	20: 
Interkommunale Zusammen-arbeit in der IT


	
seit 2004, laufend erweitert
	
Synergieeffekte nutzen, Kosten verringern, Verfügbarkeit steigern, Skalen-effekte ausnutzen
	
Gegenseitiges Hosting von Anwendungen und Diensten;
Beschaffungen bün-deln und gemeinsam ausschreiben;

Gemeinsames Fortbil-dungsprogramm für IT;

	21:  
Regionale Kooperation mit der FAU in der IT


	seit 2005
	Synergieeffekte heben, Kosten verringern, Verfügbarkeit steigern, Skaleneffekte ausnutzen
	Hosting von Diensten;
Bereitstellung von Ressourcen zur Notfallsicherheit

	22: 
Netzwerk „Bewegte Unternehmen“,

Beteiligte:
Sportamt, Gesundheits-verein Erlangen, Firmen


	seit 2006
	Gesundheits-

förderung
	Regelmäßige Treffen der Arbeitsgruppe zur Verbesserung von Bewegung, Ernährung und Entspannung der Mitarbeiter

	23: Verbraucher-beratungstage

Beteiligte:
Stadt, Landkreis, 

Verbände, Firmen 


	im 2-jährigen Turnus
	Information, Präsen-tation, Sensibili-sierung der Öffentlichkeit für das Thema Verbraucherschutz
	Vorstellung von Produkten, Vorträge, Vorführungen, Präsentation regio-naler Anbieter; Informationen zum Umweltschutz und zur Nachhaltigkeit

	24: 
Entwässerungs-betrieb:
Mitgliedschaft in der DWA (Deutsche Vereinigung für Wasserwirt-schaft, Ab-wasser und Abfall e.V.)
	seit Mitte der 1970er Jahre
	Aufrechterhaltung und ständige Verbesserung des fachlichen Knowhow beim Betriebs-personal
	Regelmäßiger Besuch von Schulungen und Fortbildungen, Bezug von und Mitarbeit an fachlichen Regel-werken, regelmäßiger Erfahrungsaustausch innerhalb Bayerns und in der Region

	25: 
Entwässerungs-betrieb:
Mitgliedschaft in der Arbeits-gemeinschaft Gewässerschutz Obere Regnitz 


	seit Grün-dung Anfang der 1980er Jahre
	Planung und Koordinierung gewässer-schützender Maß-nahmen im Rahmen der Abwasserbe-seitigung gemeinsam mit Nürnberg, Fürth und Schwabach
	Laufende Unter-suchungen der Gewässergüte, 

Entwicklung von Konzepten zur Kanal-netzbewirtschaftung,

Studien zur weiter-gehenden Abwasser-reinigung, 

Entwicklung von Schlammbeseitigungs-konzepten



	26: Interkommuna-ler Austausch
Umweltschutz

	seit den 80er-Jahren
	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Städte Erlangen, Fürth, Nürnberg, Schwabach und Ansbach aus den verschiedenen Bereichen des Umschutzes treffen sich regelmäßig, mehrmals jährlich in verschiedenen Arbeitsgruppen.
	Erfahrungaustausch  aus dem Rechtsvoll-zug, 

Vorstellung kommu-naler Projekte und Problemfelder mit dem Ziel, möglichst einheit-liche Vorgehensweise abzustimmen.

	27:

Treffpunkt: Umweltbildung
	seit 2006
	Vernetzung öffent-licher und freiberuf-licher Akteure der Umweltbildung in der Region, Optimierung von Angebot und Nachfrage
	alle wichtigen Bereiche des Umweltschutzes

	28:

Umweltwoche
gemeinsam mit Vereinen, Ver-bänden und Unternehmen
	seit 2008
	Steigerung der Akzeptanz und Verständnis für ökologische Zusammenhänge
	gemeinsam organi-sierte Veranstaltungen zu verschiedenen Umweltthemen

	29:
"Runder Tisch“ mit den Natur-schutz- und sonstigen Interessensver-bänden (z.B. Jäger, Fischer, Landwirte)  


	
	
Gemeinsame Ziele und Wege im Na-tur-, Landschafts-und Artenschutz
	

	30:
Personal- und Organisations-amt:
Städteakademie


	seit 2004
	Optimierung des Fortbildungsange-botes für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Städte; Förderung der Vernetzung, Kommunikation und Kooperation der Mitarbeiterinnen/Mit-arbeiter zwischen den Städten; Einsparung von Sach- und Personalkosten
	Gemeinsames Fortbildungsprogramm der Städte Nürnberg, Fürth, Schwabach, Erlangen

	31: 
gemeinsames
Beihilfecenter


	seit 2004
	Gemeinsamer Betrieb eines Beihilfecenters der Städte Nürnberg und Erlangen zur Steigerung der Qualität der Leistung sowie mit dem Ziel der Kostenreduzierung
	Gemeinsamer Betrieb eines Beihilfecenters der Städte Nürnberg und Erlangen im Rahmen der inter-kommunalen Zusammenarbeit

	32:

Ausbildungs-bereich


	
	Heranbildung von leistungsstarken und qualifizierten Nachwuchskräften unter Nutzung der Ressourcen in den Städten
	Die Städte Nürnberg, Fürth, Erlangen und Schwabach führen gemeinsam Potential-analysen im Rahmen von Förder-ACs bei Nachwuchskräften durch. Sie haben gemeinsam ein ergänzendes Verfahren im Rahmen des Auswahlver-fahrens für den gehobenen Verwal-tungsdienst entwickelt und bereiten ihre Nachwuchskräfte gemeinsam auf die praktische Prüfung vor.



	33: 

Zusammen-arbeit mit den Feuerwehren der Nachbar-städte


	dauerhaft
	Einheitliche Standards
Kosteneinsparung
	Anschlussbe-dingungen für Brand-meldeanlagen;
gemeinsame Beschaffungen;
gemeinsame Ausbildung



	34: Durchführung von Dienst-leistungen für andere Feuerwehren


	dauerhaft
	Dienstleistungsge-danke
	Prüfung von Gerät-schaften durch sach-kundige Mitarbeiter

	35:

Kooperationen mit den Volkshoch-schulen in der Region


	Sommer- und Winter​semester
	Stärkung und Profilierung der Marke ‚vhs’
	Ausstellungen und Programme zur politischen Bildung

	36:

Kooperationen mit Ausländischen Vereinen und Gründung des Club International


	Sommer- und Winter​semester
	Stärkung der interkulturellen Kommunikation
	Internationale Gesprächskreise, Lehrgänge zur Vermittlung von interkultureller Kompetenz, Landeskunde usw.

	37:
Kooperation des Stadtmuseums und Stadt-archivs bei Ausstellungen und Begleit-publikationen 

mit Instituten 

der Universität
	
ständig
	Qualitätssteigerung, Erweiterung des Ausstellungs-angebots, Wissenschafts-kommunikation


	Wissenschaftliche Begleitung, Bereitstellung von Exponaten, Öffentlichkeitsarbeit


Zu Punkt 10: Europäische Metropolregion Nürnberg (EMN)

	Wesentliche 

Ergebnisse: 
	Der „Rat der EMN“ ist die politische Steuerung durch 60 Vertreter der Gebietskörperschaften und kooptierte Mitglieder der Staatsregierung.

In 6   Foren setzen etwa 300 fachliche Experten der gesamten Metropolregion Projekte um.
Politischer Sprecher des Forums für Wirtschaft und Infrastruktur ist der Oberbürgermeister der Stadt Erlangen.
Projektteams dieses Forums sind:

· Entwicklungsleitbild (Fortschreibung)

· Messekonzept (u.a. Auftritte auf der MIPIM und der Expo Real)

· Mega-Gewerbeflächen

· Familienbewusste Personalpolitik

· Wohnen in der EMN (u. a. Zentrale Immobilien- und Dienstleistungsvermittlung)

· Arbeitsmarktentwicklung




Zu Punkt 12: WKS Konferenz der Wirtschaftsreferenten der Städteachse Nürnberg- 
                      Fürth-Erlangen-Schwabach   


	Wesentliche 

Ergebnisse: 
 


	· Seit 2000 Gemeinschaftsstand der vier Städte zusammen mit privaten Immobilienanbietern und Entwicklern auf der Expo Real. Mittlerweile hat sich hieraus der Gemeinschaftsstand der Europäischen Metropolregion Nürnberg entwickelt.
· Erarbeitung eines Einzelhandelsmemorandums.
Gemeinsame Stellungnahmen zum geplanten Einzelhandelsgroßprojekt 360° Lifestyle Herzogenaurach.



Zu Punkt 20: PCs für die Schulen
	Wesentliche 

Ergebnisse: 
	Die gebrauchten Geräte werden von der „PC-Werkstatt“ in eigens von der Stadt Erlangen zur Verfügung gestellten Räumen auf ihre Funktionen hin überprüft und ggf. repariert. Die „PC-Werkstatt“ ist eine Kooperation zwischen der Stadt und dem Verein „Know-How-Transfer e.V.“. In ihr sind zwischenzeitlich ca. 10 Bürger ehrenamtlich tätig. 
Die „PC-Werkstatt“ ist in dieser Art einzigartig und gilt deshalb auf bayerischer, wenn nicht sogar auf Bundesebene als beispielhaft. Jährlich ca. 200 PCs für die Schulen



Zu Punkt 21 und 22: Interkommunale Zusammenarbeit in der IT und Regionale 
                                  Kooperation mit der FAU in der IT


	Wesentliche Ergebnisse: 
	14:
Interkommunale Zusammenarbeit in der IT:
In Fürth: Kopfstelle zum Kraftfahrtbundesamt für Erlangen und Schwabach, Finanzwesen für Erlangen;

In Erlangen: Betrieb von Webanwendungen für Fürth und Schwabach; gemeinsame Beschaffung und Betrieb des Personalwesens mit und für Fürth;
In Nürnberg: Zugang zum Bayerischen Behördennetz für Erlangen, Fürth, Schwabach; Gemeinsame Beschaffung von PC-Hardware mit Erlangen über Rahmenverträge;

Mit der Städteakademie N, FÜ, ER, SC gemeinsames Fortbildungsprogramm für IT-Kurse


15: 
Regionale Zusammenarbeit mit dem Rechenzentrum der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (RRZE der FAU):

Hosting Webseite www.erlangen.de beim RRZE;

Notfall-Datensicherung auf Ressourcen im RRZE



Zu Punkt 24: Verbraucherberatungstage
	Wesentliche 

Ergebnisse: 
	Sehr hohe Akzeptanz der Bevölkerung, ca. 15.000 Besucher; intensive Kooperation mit regionalen Firmen, Projektförderung des BayStMUGV.





Zu Punkt 26: Mitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft Gewässerschutz  
                     Obere Regnitz

	Wesentliche 

Ergebnisse: 
	Verbesserung der Gewässergüte der Regnitz um eine Güteklasse



3.5   Welche sonstigen Aktionen zur Wirtschaftsförderung führen Sie durch (z.B.    
    Unterstützen von Firmenansiedlungen, Bestandsbetreuung, Messeauftritte, 
   Gewerbemessen)? Nennen Sie Inhalte und nachweisbare Ergebnisse der 
    Aktionen.

	Aktionen zur Wirtschaftsförderung
	Inhalte
	Ergebnisse

	1: 
Firmenansiedlung
	Das Wirtschaftsreferat 
informiert ansiedlungs-interessierte Firmen nicht nur über den Wirtschafts-standort Erlangen, son-dern bietet -zielgerichtet und auf die individuellen Bedürfnisse des Unter-nehmens bezogen- Gewerbeflächen an. 

Dies können städtische Gewerbegrundstücke zum Kauf oder im Rahmen eines Erbbau-rechtsvertrages sein. 
Aber auch Grundstücke aus privater Hand werden angeboten bzw. der Kontakt vermittelt.

Darüber hinaus bietet das Wirtschaftsreferat einen umfassenden Überblick über bebaute Objekte, die zum Kauf oder zur Anmietung angeboten werden. Eine ständige Auswertung der Ange-bote aus dem Internet (z.B. Maklerangebote der Nürnberger Immobilien-börse unter www.nib.de) und der Anzeigen in der örtlichen Presse sowie auch der direkte Kontakt zu Vermietern ermög-lichen ein maßgeschnei-dertes Angebot für Standortinteressierte. So können gezielt Büro-, Praxis-, Produktions- und Hallenflächen, aber auch Ladenflächen angeboten werden. 


Bei den Ladenflächen wurde auf der Homepage der Stadt internetbasiert sogar eine eigene Platt-form mit den angebote-nen Ladenflächen geschaffen. 


Die kostenlose Unter-stützung bei der Suche nach Gewerbeimmobilien ist ein wichtiger Baustein zur Ansiedlung von Unternehmen und Existenzgründern. 

Darüber hinaus bieten die beiden erfolgreichen Gründerzentren (IZMP und IGZ) hervorragende Ansiedlungsmöglich-keiten. 


Begrüßungsschreiben des Oberbürgermeisters und des Wirtschafts-referenten in Verbindung mit Theatergutscheinen bzw. eine persönliche Begrüßung durch den Oberbürgermeister im Rahmen eines Presse-termins bei „bedeuten-den“ Ansiedlungen bzw. Existenzgründungen  runden das wirtschafts-freundliche Engagement der Stadt Erlangen ab.


	Die Nachfrage nach gewerblichen Flächen, insbe-sondere Mietflächen war in den letzten Jahren sehr stark. Dies hat dazu geführt hat, dass die Leerstandsquote bei Büroflächen auf ca. 1 – 1,5 % gesunken ist. 
Die starke Nach-frage führte auch zu einer Vielzahl von Ansiedlungen –auch durch die Vermitt-lung der Wirt-schaftsförderung bzw. durch Ange-bote des Liegen-schaftsamtes. 


Beispiele sind u. a. Ara-Coatings GmbH & Co.KG, 
B&B Hotel, 
Busch & Co. Hanns Seifert GmbH & Co.KG, 

C+C Schaper, Deutsches Erwachsenen-bildungswerk, Hauert Günther Düngerwerke GmbH, 

Messner Gebäude-technik GmbH, PWR communi-cation GmbH, Südwasser GmbH, sunhill technologies GmbH, 

Thieme Compliance GmbH, 

TransCutis GmbH, Tribar Software GmbH, 

Telsonic GmbH.

Darüber hinaus bieten die beiden Gründerzentren in Erlangen insbe-sondere jungen innovativen Firmen und Existenz-gründern optimale Bedingungen. 

Alleine im IGZ fanden seit der Eröffnung im Jahr 1986 so 112 Firmen mit insgesamt weit über 1.000  Beschäftigten ihren Betriebssitz. 
Im IZMP, das 2003 eröffnete und 2006 erweitert wurde, sind inzwischen 
35 Firmen mit ca. 200 Mitarbeitern beheimatet. 

Die positive Entwicklung zeigt sich auch an der Zahl der sozialver-sicherungspflichtig Beschäftigten, die in den letzten Jahren kontinuierlich 

gestiegen ist und mit 77.995 (31.12.2007) auf einem historischen Höchststand liegt. Die Zahl der Arbeitsplätze in unserer Stadt stieg sogar auf einen  Höchststand von aktuell über 93.000.

	2: 

Bestandsbetreuung
	Die Bestandspflege 
umfasst die zeitlich, personell und aufgaben-mäßig umfangreichsten Aktivitäten der städtischen Wirtschafts-förderung. 

Hierzu gehören u. a. 

· Kontaktvermittlung, z.B. zu anderen Unter-nehmen, Technologie-Transfereinrichtungen 

· Wegweisung durch 

· Behörden und Institutionen 

· Firmenberatung

· Unterstützung bei Planungs- und Geneh-migungsverfahren 

· Informationen über den Wirtschaftsstandort 

· Vermittlung von Gewerbegrundstücken und -objekten 

· Beratung über öffent-liche Finanzierungs-hilfen

· Existenzgründungs-beratung 
	Die „Ergebnisse“ lassen sich nicht in Arbeitsplatzzahlen oder Gewerbe-steuereinnahmen messen.



	3:
EXPO REAL

Beteiligung an der größten Gewerbeimmobilienmesse im deutschsprachigen Raum

	Seit 2000 Gemein-schaftsstand der vier Städte zusammen mit privaten Immobilien-anbietern und Ent-wicklern. Mittlerweile hat sich hieraus der Gemein-schaftsstand der Europä-ischen Metropolregion Nürnberg entwickelt.
	Unsere Messe-beteiligung dient vor allem der Image-werbung für den Wirtschafts- und Immobilienstandort Erlangen

	4: 
Beschleunigung von  
Baugenehmigungs-verfahren


	Anstelle des „Umlauf-verfahrens“ moderiert ein Mitarbeiter des Bauauf-sichtsamtes zweimal wöchentlich gemeinsame Besprechungsrunden. Hier werden die fertigen und abgegebenen Anträge zur Prüfung mit allen für einen Antrag zuständigen Ämtern durchgesprochen. 
Als Interessensvertreter der Wirtschaft nimmt auch ein Mitarbeiter der Wirtschaftsförderung teil. 
Die Ämter erhalten  i. d. R. mit der Einladung zu dem Gespräch die für sie wichtigen Informationen über die Bauvorhaben. Die Stellungnahmen der jeweiligen Ämter werden noch während des Treffens in Vordrucke eingetragen, so dass keine zeitliche Verzöge-rung entsteht. Ausnahmen: Großprojekte und schwierige Fälle, die einen Ortstermin oder ein (nochmaliges) Gespräch mit dem Bauherrn oder Architekten erfordern.


Für die Bearbeitung von Zustimmungsverfahren und Großprojekte gibt es beim Bauaufsichtsamt einen eigenen Sach-bearbeiter. Dadurch wird erreicht, dass das vorhandene „Spezial-wissen“ aufgrund der langjährigen Erfahrung allen Antragstellern zugute kommt und durch analoge Anwendung bereits vorhandener Stellungnahmen und Gutachten die Verfahren zügig abgewickelt werden können.
	Die Bearbeitungs-zeiten für Bauge-nehmigungs-verfahren sind durch die Ämterbespre-chungen um rund ein Drittel bis zur Hälfte der Zeit ver-kürzt worden.



	5: 
Betreuungsangebote an Erlanger Schulen


	Ziel einer wirtschafts-freundlichen Stadt muss sein, das Betreuungs-angebot im schulischen Bereich zu erfüllen und weiter auszubauen. Die Stadt Erlangen leistet hier einen wesentlichen Beitrag; jährlicher Kostenaufwand für die Stadt ca. 300.000 €. Dieses bestehende und sehr umfangreiche Erlanger Betreuungs-angebot ist eine rein freiwillige Aufgabe, aber sehr wichtige Leistung der Stadt gegenüber ihren berufstätigen Bürgerinnen und Bürgern.

	· Mittagsbetreu-ungen an Grundschulen (derzeit 49 Gruppen an 15 Schulen)

· Ganztagsbetreu-ung an weiter- führenden 
Schulen (derzeit 327 Plätze an 10 Schulen)

· Ganztagsklassen an weiter-führenden Schulen

· Ferienbetreuung von Schulkindern in allen größeren 
Ferien in Zusam-menarbeit mit der Siemens AG und anderen Firmen

	6:

Umweltmesse
	energieeffizientes Bauen und Sanierung
	Information von Baufamilien und Hausbesitzern, Förderung des regionalen Handwerks

	7:

Existenzgründerinnen-netzwerk 
seit 1996
	Themenabende,

Fortbildungen für Existenzgründerinnen
	Existenzgründerin-nen profitieren bei der Gründung und Unternehmens-führung von Informationen und Austausch

	8: 

Unterstützung der Gründung eines Netzwerkes beruflich engagierter Frauen 


	· Kontaktknüpfung

· Einblicke in andere Branchen gewinnen

· Förderung des regionalen Erfahrungs-austausches

· Gegenseitige Unter-stützung
	Die Initiative „Frauen im Beruf in Erlangen und Region“ (FIB-ER)
hat bisher zwei Veranstaltungen durchgeführt. Die nächste Veranstaltung findet am 13.11.2008 statt.


Teil 4:
Standortbedingungen

	4.1
	Wie bewerten Sie folgende infrastrukturelle Standortfaktoren Ihrer Gemeinde? 
Haben sich diese Standortfaktoren in den letzten drei Jahren verändert?

	
	
	
	für uns nicht 
	
	Aktuelle Qualität

1: sehr gut, ..., 
6: sehr schlecht
	
	Veränderung

+ : besser
= : gleich
- : schlechter

	
	Standortfaktoren Infrastruktur
	
	rele-vant
	
	
1
	
2
	
3
	
4
	
5
	
6
	
	
+
	
=
	
-

	
	1: Straßenbau
	
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	X
	
	

	
	2: Kanalbau
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X
	
	

	
	3: Ver- und Entsorgungseinrichtungen
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	
	X
	

	
	4: Öffentliches Straßennetz
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	X
	
	

	
	5: Schienenverkehrsverbindungen
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X
	

	
	6: Öffentlicher Personennahverkehr
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X
	

	
	7: Sonstige Verkehrsinfrastruktur (Luft,
Wasser)
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X
	

	
	8: Ortszentrum, Fußgängerzone
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	X
	
	

	
	 9: Kindergärten, Kinderbetreuungseinrichtungen
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	X
	
	

	
	10: Schulen
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X 
	
	

	
	11: Aus- und Weiterbildungseinrichtungen
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X
	
	

	
	12: Verfügbarkeit Breitbandtechnologie
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X
	

	
	13: Wohnsituation
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	X
	
	

	
	14: Lebensqualität (Kultur, Sport, Freizeit, Erholung, …)
	
	
	
	
	X

	

	
	
	
	
	
	X
	

	
	15: Außenimage / Bekanntheit der 
Region
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X
	


Beschreiben Sie beispielhaft Inhalte, Zielsetzung und bisherige Ergebnisse.

        Zu Punkt 2: Kanalbau

	Inhalte: 


	Entwässerungsbetrieb:
Das Zusammenwirken des technischen und kaufmännischen Bereiches soll ein fortlaufendes innerbetriebliches Verbesserungswesen sicher-stellen, mitdessen Hilfe nicht nur die Optimierung des Geschäftsbetriebes erreicht, sondern darüber hinaus Anregungen der Mitarbeiter, der Bürgerschaft undder Gewerbebetriebe umgesetzt werden können.

	Zielsetzung:


	Ständige Verbesserung des Geschäftsbetriebes mit dem Ziel einer Erhöhung der Qualität, Umwelt-leistung und Sicherheit der Prozesse. 

	Nachweisbare 
Ergebnisse 
(auch quantitativ):
	Seit 01.01.1998 liegt die Kanalbenutzungsgebühr unverändert bei 2,90 DM/ m3 bzw. 1,48 Euro/m3.
Dies bedeutet Rang 4 im bundesweiten Vergleich.


        Zu Punkt 4: Öffentliches Straßennetz
	Inhalte: 


	Einführung eines dynamischen Parkleitsystems.

(2007 installiert)

	Zielsetzung:


	Optimierung der Verkehrsabläufe im Kunden-, Wirtschafts- und Geschäftsverkehr.

	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Die Inbetriebnahme des o.g. Parkleitsystems ist erst vor einigen Monaten erfolgt; daher sind gegenwärtig Aussagen über die Ergebnisse noch nicht möglich. Subjektiver Eindruck: Zahlreiche Einzelhändler, andere innerstädtische Gewerbetreibende, Bürger  und Besucher äußern sich positiv zu dieser Einrichtung.


        Zu Punkt 8: Ortszentrum, Fußgängerzone

	Inhalte: 


	Stärkung von Besucher- und Verweilfrequenzen durch Erhalt und Stärkung der öffentlichen Nutzungen in der Innenstadt. 
Steigerung der Verweilqualität auf Straßen, Wegen und Plätzen der Innenstadt durch Erneuerung und Gestaltungsverbesserung

	Zielsetzung:


	Umsetzung eines komplexen Integrierten Handlungskonzeptes zur Attraktivitätssteigerung der Innenstadt.


	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Konzeptionelle Ausarbeitungen für verschiedene Handlungsfelder, z. B. Entwicklungskonzept für die gesamten öffentlichen kulturellen Gebäude in der Innenstadt (u. a. Theater, Volkshochschule, Stadtmuseum, Sing- und Musikschule, verschiedene Einrichtungen für Kinder und Jugendliche sowie zahlreiche Vereine).
Konkrete Maßnahmen in Umsetzung oder umgesetzt.

- Sanierung und Standortaufwertung des Palais        Stutterheim als Städtische Bücherei und Städtische Galerie sowie des E-Werks (Kulturzentrum)

- Umgestaltung der Apfelstraße, der Halbmondstraße, der Goethestraße sowie ein „Sofortprogramm zur gestalterischen Verbesserung.




       Zu Punkt 10: Schulen

	Inhalte: 


	Ansiedlung der FIS Franconian International School in Erlangen
(2008 eröffnet)

	Zielsetzung:


	Die FIS stellt langfristig einen Gewinn für die Internationalität der Stadt Erlangen und für ihre Wettbewerbsfähigkeit als Wirtschaftsstandort dar. Das bereits bisher sehr gute Image der Schulstadt Erlangen wird dadurch weit über die Stadtgrenzen hinaus noch verbessert. Die zentrale Aufgabe der Schule besteht darin, den Kindern sogenannter Expats ein international anerkanntes Schulsystem anzubieten. Die Unterrichtsprache ist Englisch; unterrichtet wird nach internationalen Curricula; nach der zwölften Klasse kann das International Baccaleaureate erworben werden. Das IB-Diplom wird überall auf der Welt für die Zulassung zur Universität anerkannt.  Damit wird von der regionalen Wirtschaft begehrten Bewerbern aus dem Ausland die notwendige Infrastruktur für ihre Kinder geboten. 



	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Die Realisierung dieser neuen Schule war nur Dank des starken finanziellen und ideellen Engagement der Siemens AG, der adidas AG und der Stadt Erlangen sowie zahlreicher weiterer Förderer möglich. In den Neubau sind zum Schuljahres-beginn 2008/09 über 440 Schülerinnen und Schüler, vom Kindergarten bis zur 12. Klasse eingezogen. 


        Zu Punkt 13: Wohnsituation
	Inhalte: 


	Erlangen gehört zu den wachsenden Gemeinden in Bayern und es ist auch in Zukunft mit einem weiteren Wachstum zu rechnen. Die Bevölkerungs-zahl hat sich in dem Zeitraum von Ende 2003 bis heute um ca. 2.400 Einwohner auf ca. 104.900 erhöht.

	Zielsetzung:


	Die Stadt ist Motor bei der Entwicklung von Wohn-bauflächen im Stadtgebiet, insbesondere im Entwicklungsgebiet Erlangen West sowie im Röthelheimpark. 

	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Die Zahl der Wohneinheiten ist in den letzten drei Jahren (2004 – 2007) um ca. 1.100 (ohne Wohnheime) gestiegen.


	4.2
	Wie bewerten Sie Ihre Gewerbepolitik hinsichtlich der Erschließung von Gewerbeflächen und Industriegebieten sowie der Verfügbarkeit von Wohnflächen (Gewerbeflächenplanungen, Grundstücksausweisungen, flächensparende Kommunalentwicklung und Bauleitplanung) als Standortfaktor Ihrer Gemeinde? Haben diese Standortfaktoren sich in den letzten drei Jahren verändert?

	
	
	
	für uns nicht 
	
	Aktuelle Qualität

1: sehr gut, ..., 
6: sehr schlecht
	
	Veränderung

+ : besser
= : gleich
- : schlechter

	
	Standortfaktoren Gewerbepolitik
	
	rele-vant
	
	
1
	
2
	
3
	
4
	
5
	
6
	
	
+
	
=
	
-

	
	1: Planung und Ausweisung von Gewerbeflächen und Industriegebieten
	
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	X
	

	
	2: Flächensparende Kommunalentwicklung und Bauleitplanung
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	
	X
	

	
	3: Grundstücksbereitstellung für Wohnraum 
	
	
	
	
	
	X
	
	
	
	
	
	X
	


 Beschreiben Sie beispielhaft Inhalte, Zielsetzung und bisherige Ergebnisse.


        Zu Punkt 2/3:

	Inhalte: 


	Die Stadt Erlangen entwickelt im Röthelheimpark 
(ehem. US-Militärgelände) und in den Entwicklungs-gebieten Erlangen West und ER West II in eigener Verantwortung attraktive Wohnbaugebiete zu günstigen Preisen.
	
	

	Zielsetzung:


	Schaffung attraktiver Wohnbaugebiete, um ins-besondere einer Abwanderung der Bevölkerung 

ins Umland entgegenzuwirken.
Hoher Anteil an Reihenhäusern und Geschosss-wohnungsbau.
	
	

	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Bisher konnte in den Entwicklungsgebieten Erlangen West Wohnraum für ca. 6.300 Einwohner und im Röthelheimpark für ca. 4.400 Einwohner geschaffen werden.
	
	


4.3 Beschreiben Sie Ihr Standortmarketingkonzept und geben Sie die Höhe und Struktur des Marketing-Budgets an. Gehen Sie bitte auf die Zielsetzung, die Vorgehensweise, die Beteiligten und nachweisbare Ergebnisse ein. Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

4.3.1 City-Management und Erlanger Tourismus und Marketing Verein 

Anlage 4.3.1

	Höhe und Struktur des Marketingbudgets in EUR
	Das Gesamtbudget für 2009 stellt sich in drei Bereichen dar:
1. Personalkostenzusschuss der Stadt an den 
    Erlanger Tourismus -und Marketingverein (ETM) 
    in Höhe von ca. 315.000 Euro.
2. betriebliche Sachaufwendungen in Höhe von 
    ca. 90.000 Euro.
3. operativer ETM-Marketingbeitrag von 
    ca. 20.000 Euro.

Darüber hinaus generiert der ETM durch Mitglieds-beiträge und Veranstaltungen weitere Einnahmen zur Weiterentwicklung und Positionierung des Tourismus bzw. der Einkaufsstadt Erlangen. Im Teilbereich des City-Managements werden ca. 80.000 generiert und zur Weiterentwicklung verwendet.
Durch die zu den Vorjahren erhöhte finanzielle Unterstützung der Stadt soll das Marketingbudget weiter ausgebaut werden. Dies erfolgt im Wesent-lichen durch Mitgliedsbeiträge und Sonderumlagen. 



	Marketing-Maßnahmen
	1. ETM: 
a) Print- und Onlinewerbung
b) Messebesuche z.B. Stuttgart, Berlin, Hamburg;
c) interner Schulungs- und Qualitätsservice
d) Mitarbeiterentwicklung, z.B. Seminare
 

2. CM (City -Manangement)
a) verkaufsfördernde Veranstaltungen zur Belebung 
    des Einzelhandels und Stärkung der Einkaufs-
    stadt Erlangen (z.B. verkaufsoffene Sonntage)

b) Print- und Onlinewerbung
c) Organisation bzw. Koordination des Historischen  
    Weihnachtsmarkts
d) Einzelhandelskonzepte für die Innenstadt

	Zielsetzung
	Oberstes Ziel ist es, die Einkaufsstadt Erlangen und den Tourismus weiter auszubauen, um höhere Kunden- und Gästefrequenzen zu erreichen.

	Vorgehensweise
	Durch die Zusammenführung einzelner Interessen-gruppen aus Einzelhandel und Hotellerie entstehen Strategien und Konzepte, aus denen zukünftige Projekte verwirklicht werden können. Das Basis-budget besteht aus dem Zuschuss der Stadt und sichert die Grundlage der Arbeit. 

	Beteiligte
	Initiiert wurde das City-Management durch die Stadt und Einzelhändler aus der Innenstadt. Es existiert seit 1997 und vereint mittlerweile über 140 city-orientierte und city-interessierte Unternehmen vor allem aus den Bereichen Einzelhandel, Hotellerie/ Gastronomie und Dienstleistungen.
Das City-Management ist dabei Mittler und Aktions-plattform zwischen seinen Mitgliedsbetrieben sowie der Wirtschaft, der Politik, der Verwaltung und den vielen anderen Kräften in Erlangen.



	Nachgewiesene Ergebnisse *)
	Positive Entwicklung der Übernachtungszahlen:
2000: 184.570 Gästeankünfte 
           395.170 Übernachtungen

2007: 227.050 Gästeankünfte
           453.980 Übernachtungen


	Sonstige Anmerkungen
	


*) Ansiedlungserfolge mit Zeitpunkt und Anzahl der neugeschaffenen Arbeitsplätze evtl. mit Verweis auf 1.7 oder 3.5

4.3.2 Erlangen AG   (gegründet 2005)   Anlage 4.3.2
	Höhe und Struktur des Marketingbudgets in EUR
	120.000 € Jahresbudget der Erlangen AG als Anschubfinanzierung der Siemens AG.

Die Laufzeit des Jahresbudgets ist von 01.01.2006 bis 31.12.2010 festgesetzt. In diesem Zeitraum wird Refinanzierung angestrebt.
Die Stadt Erlangen ist mit 51% Hauptgesell-schafterin der Erlangen AG.

	Marketing-Maßnahmen
	Der Standort Erlangen wird durch die ansässigen international ausgerichteten Akteure (z.B. Siemens, Universität, Fraunhofer-Institute, Stadt Erlangen) jedes Jahr von zahlreichen Delegationen besucht. Um eine bessere Koordination des Besuchsablaufes zu ermöglichen und zielgruppenspezifischere Informationen über den Standort zu vermitteln, werden einige dieser Delegationsbesuche von der Erlangen AG betreut. Dabei wird die Innovations-kraft des Standortes Erlangen entlang der gesamten Innovationskette dargestellt.     

	Zielsetzung
	Nicht nur Unternehmen sind im Zuge der Globa-lisierung einem erhöhten Wettbewerbsdruck ausge-setzt, sondern auch Standorte. Diese konkurrieren um Investitionen, Firmenansiedlungen, hochquali-fizierte Arbeitskräfte und Zuwendungen. Um in diesem Wettbewerb zukunftsfähig positioniert zu sein haben die Stadt Erlangen, die Siemens AG, die Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg und weitere Akteure die Erlangen AG gegründet. Ziel der Erlangen AG ist die projektbasierte, inter-nationale Vermarktung des Standortes Erlangen. Hierbei wird auch die Vernetzung mit europäischen und internationalen Partnerregionen angestrebt.

	Vorgehensweise
	Mit der Erlangen AG wurde ein zielgruppenorien-tiertes Marketingkonzept erarbeitet. Dieses sieht 
u. a. vor:

· Vorträge auf Fachkonferenzen (zielgruppen-orientiert), 

· Betreuung von Delegationsbesuchen (Zielgruppenorientierte Koordination des Ablaufs, Anbahnung von Kooperationen) 

· Durchführung von Fachveranstaltungen

· strategische internationale Kooperationsprojekte (EurOffice-Services, EU-Projekte, Internationale Inkubatorenvernetzung)  


Besonderes Augenmerk wird dabei auf internatio-nale Kooperationen als Marketinginstrument gelegt. Zielgerichtet beteiligt sich die Erlangen AG deshalb zusammen mit regionalen Partnern an EU-Projek-ten. Dadurch sollen sowohl die nachhaltige Positio-nierung des Standortes gesichert als auch dessen Kompetenzen nach außen getragen werden. Der Aufbau schlagkräftiger, thematischer Netzwerke steht dabei im Mittelpunkt.

	Beteiligte
	Stadt Erlangen, Innovationszentrum Medizintechnik und Pharma Erlangen, Medical Valley Bayern e.V., Metropolregion Nürnberg, Bayern Innovativ, IHK Nürnberg für Mittelfranken, Kompetenzinitiativen in der Metropolregion Nürnberg, weitere Netzwerke (z.B. netzwerk|nordbayern)

	Nachgewiesene Ergebnisse *)
	· über 50 betreute internationale Delegationen in den letzten zwei Jahren

· Installierung eines EU-Büros (2007)

· EU-Projekt GEOFAR

· vier weitere standortrelevante EU-Projekte in der Antrags-/Evaluationsphase

· Integrierung in europäische Netzwerke (z.B. EurOffice Services, European Cluster Alliance)

· 15 Fachveranstaltungen (z.B. „Marktzugang Arabien“ und „Marktzugang China“)

· mehrere Vorträge auf Fachkongressen




4.4  Wie stellen Sie sicher, dass sich Besucher problemlos orientieren können (z.B. Beschilderungen und Wegweiser außerhalb der Ortsgrenzen, Infobuchten, Stadtpläne, Parkleitsysteme, etc.)? Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

	Ansatz/Maßnahme
	Beschreibung

	Stadtinformationstafeln
	Für auswärtige Gäste wurden an den Einfalls-straßen in Haltebuchten Stadtinformationstafeln errichtet. Neben einem großen Stadtplan findet der Gast hier weitere Informationen zu Unterkünften, Öffentlichen Einrichtungen, Notruf-Nummern und Institutionen der Universität. 
An den Informationstafeln sind kostenlos kleine Stadtpläne, sog. City-Guides erhältlich, die regelmäßig aktualisiert werden.

	Parkleitsystem

(seit 2007)
	Ein überwiegend dynamisches Parkleitsystem weist zu den großen Parkplätzen und Parkhäusern in der Innenstadt.

	Wegweisung Kliniken
	Zu den Universitätskliniken führt ein eigenes innerstädtisches Leitsystem hin.

	Hotelleitsystem
(seit 2004)
	Ab den Haupteinfahrtsstraßen führen einheitlich gestaltete Wegweiser zu den Hotels. An der Entwicklung waren verschiedene Ämter beteiligt, so dass bereits bei der Entstehung unterschiedliche Aspekte berücksichtigt werden konnten.

	Sammelhinweistafeln für Gewerbegebiete
	An den Abzweigungen von den Zufahrtsstraßen zu den Gewerbegebieten weisen Sammelhinweistafeln auf die Betriebe hin .Die Tafeln werden von einer Schilderfirma aufgestellt und gewartet. Auf den ihnen sind nur die Firmen mit Einzelschildern vertreten, die sich finanziell an dem Hinweissystem beteiligen. Die Stadt wirbt lediglich für das System, indem sie den Firmen die Kontaktaufnahme durch die Schilderfirma ankündigt.

	Fußgängerleitsystem
	Im Stadtzentrum gibt es ein Fußgängerleitsystem zu wichtigen öffentlichen Institutionen, Museen und anderen touristisch interessanten Gebäuden und Einrichtungen.

	Wegweisung park & rail
	Wegweisung zu den Parkplätzen im Bereich des Hauptbahnhofs.

	Fahrradleitsystem
	Mehrere, teilweise überörtliche Fahrradrouten sind in Leitsystemen mit Nummern ausgeschildert. Die Tafeln der Leitsysteme weisen zudem Entfernungsangaben zu innerstädtischen  und überörtlichen Zielen auf. 

	Stadtpläne
	Stadtpläne von Erlangen sind in unterschiedlichen Ausführungen erhältlich. Neben einem stets aktuellen allgemeinen Stadtplan gibt es u. a. einen Innenstadtplan, einen Plan mit dem Radwegenetz, einen Plan mit allen Einrichtungen der Universität, einen Plan für Menschen mit Behinderung und Angehörige.
Außerdem gibt es an einigen Stellen in der Innen-stadt große Innenstadtpläne in Schaukästen.




Teil 5:
Einzelaktionen und Projekte

5  Beschreiben Sie bis zu fünf herausragende, wirtschaftsfreundliche Einzelaktionen und  
    Projekte, mit denen sich Ihre Gemeinde von anderen Wettbewerbern unterscheiden 
    dürfte. Erläutern Sie bitte Inhalte, Zielsetzung, Vorgehensweise und nachweisbare 
    Ergebnisse unter Einbezug von quantitativen Größen. Führen Sie hier nur Aktivitäten auf, 
    die nicht schon zuvor in früheren Abschnitten genannt wurden.


Die unmittelbare Förderung des Fremdenverkehrs ist ein Sonderaspekt, der im Rahmen dieser Auswertung nicht berücksichtigt werden kann.

      Projekt 1: 

      Innovationszentrum für Medizintechnik und Pharma Erlangen (IZMP) -erfolgreiches Innovationszentrum und Nukleus des Medical Valley Bayern
(www.izmp-erlangen.de) (seit 2003)
	Zielsetzung/
Inhalte
	Die Region zwischen Nürnberg und Forchheim weist eine 
außergewöhnliche Dichte an Unternehmen und privaten und öffentlichen Forschungseinrichtungen aus den Bereichen 
Medizin, Medizintechnik und Pharma auf. Dieses Potenzial wird durch die Universität Erlangen-Nürnberg und mehrere Kliniken ergänzt und gestärkt. Erlangen gilt anerkanntermaßen als Zentrum dieses Medical Valley Bayern.

Im Innovationszentrum Medizintechnik und Pharma 
Erlangen (IZMP) bündeln sich die Kompetenzen aus Medizin, Medizintechnik und Pharma. Junge Unternehmen, Start-Ups und Spin-Offs aus diesem Gebiet finden hier ein ideales Um-feld für die schwierige Anfangszeit der Geschäftsentwicklung. Die Mieter profitieren von weitreichenden Synergien durch die enge Verzahnung von IZMP, Erlangen AG, Medical Valley Bayern e.V. und der Kompetenzinitiative Medizin-Pharma-Gesundheit (bei allen Einrichtungen ist die Stadt Erlangen maßgeblich beteiligt). Dieser Verbund bietet den jungen 
Unternehmen am Standort Erlangen ein breites Dienst-leistungs- und Beratungsangebot.

Das IZMP Erlangen verkörpert in seiner inhaltlichen Konzep-tion Wissens- und Technologietransfer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft sowie effektiv nutzbare Synergieeffekte, was jungen und innovativen Firmen hilft, sich nachhaltig am Markt zu etablieren und zu positionieren.  

Die Nähe zu den Universitätskliniken und -instituten, der Stadt-verwaltung, dem Global Player Siemens Healthcare und an-deren bedeutenden Einrichtungen aus Wissenschaft und Wirtschaft ist ideal für junge Gründerunternehmen, aber auch für Firmen und Dienstleister, die in der Beratung, im Service oder im Zulieferzweig für den Bereich Medizintechnik und Pharma tätig sind.

Das IZMP Erlangen ist eines der erfolgreichsten Inno-vationszentren in Deutschland. 2003 wurde der erste Bauabschnitt mit 3.250 m² Büro- und Laborfläche in Betrieb genommen. Rund 18 Monate nach Eröffnung war das IZMP vollständig belegt. Aufgrund dieser hervorragenden Aus-lastung konnte – durch die finanzielle Unterstützung des Freistaates Bayern und der Stadt- und Kreissparkasse Erlangen – der Ausbau eines zweiten Gebäudekomplexes an-gegangen werden. Dieser wurde Ende Juni 2007 eingeweiht. Er umfasst weitere 1.650 m² Bürofläche und war ebenfalls in kurzer Zeit nahezu vollständig belegt.

Das IZMP Erlangen ist zusätzlich dazu ein wichtiger Baustein zur Erreichung des Zieles, das Profil des Medical Valley Bayern zu schärfen und über die nationalen Grenzen hinweg zu vermarkten. Dafür soll ein qualitatives Wachstum forciert werden und eine Zusammenführung der Potenziale erfolgen.

	Vorgehens-weise 
	Die Geschäftsführung des IZMP Erlangen entwickelt gemein-sam mit ihren Partnern aus der Region ein Programm zur Förderung der wichtigen Zukunftstechnologien rund um Med-izin und Gesundheit. Getragen wird dieses Programm durch verschiedenste Netzwerkgesellschaften, welche eine umfas-sende Unterstützung von Gründern und innovativen Firmen, die Kooperation und Netzwerkbildung sowie Marketing- und Managementprojekte forcieren. 

Das IZMP Erlangen ist der Nukleus des immer stärker expandierenden Medizintechnik-Clusters im Herzen der Metro-polregion Nürnberg. Dies spiegelt sich auch in den zahlreichen im IZMP stattfindenden Veranstaltungen wider, die von Nicht-IZMP-Firmen initiiert oder gar organisiert werden. 

Das IZMP dient zusätzlich als Ansiedlungskriterium für inter-national tätige innovative Firmen.

Neben den üblichen Leistungen eines Innovations- und Gründerzentrums bietet die Betriebsgesellschaft IZMP mbH u. a. auch an:

· Gemeinsames Marketing: Bei Gemeinschaftsaktionen und bei Messeauftritten werden die Firmen des IZMP pro-fessionell präsentiert, Produkte vorgestellt und ein über die firmeneigene Werbung hinausreichender Vermark-tungseffekt erzielt.

· EurOffice Services: Das IZMP ist Partner im Eur-Office Services Netzwerk. Dieses Inkubator-Netzwerk unterstützt dynamische Netzwerkprozesse zwischen jungen Unter-nehmen aus unterschiedlichen europaweiten Regionen des Netzwerks. Innovative Start-Ups und KMUs können so in ausländischen Zielmärkten unterschiedliche Dienst-leistungen zur Unterstützung beim Markteintritt in die jeweiligen Zielmärkte in Anspruch nehmen. 

	Nachweisbare Ergebnisse (auch quantitativ)
	· Rund 200 Arbeitsplätze in 35 Firmen sind seit der Eröffnung 2003 entstanden.

· Hohe Auslastung von nahezu 100% der 3.900 m² Büro- und Laborfläche.

· Aktuell sind 32 Unternehmen und 2 Lehrstühle im IZMP ansässig.

· Mehrfache Auszeichnungen von innovativen Unternehmen aus dem IZMP, wie z.B. Corscience GmbH & Co. KG (Bayrischer Gründerchampion 2005, Bayerischer Innovationspreis 2004) oder Cerbomed GmbH (Gewinner Bayerischer Hochschulgründerpreis 2006, Gewinner IHK-Gründerpreis 2008).

· Erste etablierte Firmen verlassen das IZMP Erlangen, wie bspw. die Firma Corscience (einer der ersten Mieter im IZMP, mittlerweile 60 Mitarbeiter). 


        Projekt 2: 

Erlangen AG Technologie Scouting und Marketing – Standortmarketing der Zukunft
(www.erlangen-ag.de)  (seit 2006)
	Zielsetzung/ Inhalte
	Im September 2005 wurde mit der Erlangen AG ein klassisches Public-Private-Partner-Ship zwischen ansässigen Unternehmen, der Stadt Erlangen und der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg gegründet. Aufgabe der Gesellschaft ist die nachhaltige und zukunftsfähige Positionierung des Standortes Erlangen. Die Erlangen AG integriert sich dabei in das bestehende Netzwerk der Metropolregion Nürnberg. 

Standorte sind heutzutage, ebenso wie Unternehmen, einem verschärften internationalen Wettbewerb ausgesetzt. Die 
Erlangen AG will über gezielte Projekte dazu beitragen, dass die regionalen Innovationssysteme ausgebaut und verbessert werden, so dass ansässige Unternehmen besser und effektiver agieren können und der Standort Erlangen (auch als Basis für regionale oder gar nationale Aktivitäten) für auswärtige (auch ausländische) Firmen attraktiver wird. Gelingen soll das über den Aufbau von bestimmten Dienstleistungsangeboten, die zum einen ansässige Unternehmen unterstützen, zum anderen internationalen Unternehmen Ansiedlungsanreize bieten. 

	Vorgehens-weise
	Die Erlangen AG richtet ihre Projekte an den drei Geschäftsfeldern Standortdienstleistungen, Standortmanagement und Standortmarketing aus.

1. Standortdienstleistungen: 

Die Erlangen AG bietet sowohl für ansässige (Outbound) als auch ausländische Unternehmen (Inbound) zielgerichtete Dienstleistungen an. 

One-Stop-Shop: Die Erlangen AG ist Ansprechpartner für innovative, technologieorientierte Unternehmen aus dem Medizintechnik- und Pharmabereich, die sich in Erlangen ansiedeln möchten. Als One-Stop-Shop bietet sie den Unternehmen zielgerichtete und maßgeschneiderte Lösungen bei ihren Ansiedlungsprojekten und unterstützt in unbürokratischer Art und Weise. Die Erlangen AG unterstützt u. a. bei:

· der Standortwahl 

· den Behördengängen und Genehmigungsverfahren 

· der Herstellung der Kontakte zur Stadterwaltung, Dienst-leistern, Unternehmen etc.

· dem Netzwerkaufbau

· der Abklärung von Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten

· der Suche nach Kooperationspartnern 

· persönlichen Angelegenheiten 

Durch den Fokus auf innovative, technologieorientierte Unter-nehmen wird eine Konkurrenz zur städtischen Wirtschafts-förderung, mit der selbstverständlich kooperiert wird, ver-mieden.

Vertriebsunterstützung: Die von der Erlangen AG gegründete International Development and Sales Unit (IDS), ein permanenter Expertenkreis zur Vertriebsunterstützung richtet sich vor allem an KMUs aus innovativen Branchen in der Metropolregion Nürnberg, welche nach Wegen in internationale Märkte suchen. Die erste Beratung ist dabei kostenlos, im späteren Verlauf fallen Gebühren lediglich bei Verkaufserfolgen an. Die Idee ist aus der Beratung von techniklastigen, innovativen KMUs entstanden. Hier fällt auf, dass sich diese häufig zu stark auf Forschung und Entwicklung fokussieren und dabei zu wenig Ressourcen für Vertrieb und Marketing zur Verfügung stehen. Mit der IDS-Unit wurde eine externe Ressource als Dienstleistung aufgebaut. 

Wissensmanagement: Die Erlangen AG hat das Wissens-portal regiolog.com initiiert. In den sechs Clustern der Metropolregion Nürnberg stecken geballtes Wissen und große Potenziale für Wirtschaft und Wissenschaft. Um diese Potenziale besser nutzbar zu machen, Synergien zu bündeln und Wissen, Unternehmen und Menschen zu vernetzen, wurde regiolog. com – Das Wissensportal in der Metropolregion Nürnberg (www.regiolog.com) gestartet. 

EU-Fördermittel: Um für den steigenden Wettbewerb um EU-Fördermittel gerüstet zu sein, hat die Erlangen AG in Kooperation mit der Stadt Erlangen und dem IZMP Erlangen in 2007 ein EU-Büro ins Leben gerufen. Das EU-Büro agiert als Dienstleister für innovative KMU und die Stadtverwaltung bei EU-Projekten. Durch diese Dienstleistung sollen verstärkt EU-Projekte an den Standort Erlangen geholt werden. 

Als größtes Hindernis für die Beteiligung von KMU an EU-Projekten gilt allgemein der große administrative Aufwand. Deshalb unterscheidet sich das EU-Büro von anderen vergleichbaren Einrichtungen durch die konkrete Übernahme von administrativen Tätigkeiten in EU-Projekten, z.B. Antragschrei-bung, Koordination, Partnersuche, Reporting, Kostenabrechnung. 

Das erste erfolgreiche EU-Projekt der Erlangen AG verdeut-licht die Gestaltung der Projekte. Im EU-Projekt GEOFAR werden in einem Konsortium aus regionalen Unternehmen, Netzwerkorganisationen und europäischen Partnern Lösungen zur Überwindung von Finanzierungsbarrieren von Tiefen-geothermie-Projekten erarbeitet. Damit trägt GEOFAR zur Stärkung der regionalen Wirtschaft bei und leistet einen essen-tiellen Beitrag zur Erschließung regenerativer Energiequellen. Das Projekt wird mit 1,5 Mio. € von der EU gefördert.

2. Standortmanagement: 

Die Erlangen AG initiiert den Standort aufwertende Projekte, um dessen Attraktivität dauerhaft zu steigern.

Internationaler Technologie- und Wissenstransfer: Die 
Erlangen AG initiiert Projekte zum  internationalen Techno-logie- und Wissenstransfer. So wurde z.B. über ein Koopera-tionsabkommen mit der Stadt Wuhan für Erlanger Unter-nehmen ein sicherer Weg in den chinesischen Markt er-schlossen. 

Strategisches Standortmanagement: Im Rahmen eines strategischen Standortmanagements besetzt die Erlangen AG das Thema Competitive Intelligence. Die Erlangen AG vergleicht den Standort Erlangen jährlich mit in- und ausländischen Konkurrenzstandorten um best practices zu erkennen und diese in eigene Strategien umzuwandeln. Der Prozess der nachhaltigen und zukunftsfähigen Positionierung des Standortes soll permanent überwacht werden. Ein Competitive-Intelligence-Report wird jährlich an die Erlanger Entscheidungsträger über-mittelt und innovative Projekte bestimmt und umgesetzt. 

3. Standortmarketing: 

Die Erlangen AG vermarktet den Standort Erlangen international.

Delegationsreisen: Seit Eröffnung des IZMP bekommen 
Erlangen und das Innovationszentrum vermehrt internationale Delegationsbesuche (z. T. vermittelt durch Bayern International oder das Bayerische Wirtschaftsministerium). Delegationen sind weltweite Multiplikatoren und deshalb ein wichtiger Aspekt des Standortmarketings. Die Erlangen AG betreut Delegationen aus der ganzen Welt und gibt dabei einen detaillierten Einblick in die Kompetenzen und innovativen Strukturen des Standortes Erlangen. Die Bandbreite erstreckt sich dabei von Unternehmerreisen über Städtepartnerschaften bis hin zu politischen Delegationen. Je nach Möglichkeit bringt die Erlangen AG ansässige Unternehmen passgenau mit den Delegationen zusammen, um den Unternehmen Kontakte in relevante Zielmärkte zu ermöglichen.

Veranstaltungen: Die Erlangen AG entwickelt Veranstaltungen, die sowohl Nutzen für lokale Unternehmen schaffen als auch die Kompetenzen des Standortes vermarkten. So wird z.B. jährlich in Kooperation mit dem Forum MedTech Pharma und der Tiroler Zukunftsstiftung ein bi-nationaler Marktzugangs-Workshop ausgerichtet. Es wurden bereits die Themen Marktzugang USA, Marktzugang China und Marktzugang Arabische Länder realisiert. Ziel der Veranstaltung ist die Sensibilisierung der regionalen Unternehmen für den jeweils thematisierten Auslandsmarkt durch Standortmanager und Praktiker aus den jeweiligen Auslandsmärkten.

Zusätzlich zu eigenen Veranstaltungen präsentiert die Erlangen AG sich und den Standort Erlangen auf unterschiedlichsten Events. Die Erlangen AG ist sowohl Sprecher als auch Teilnehmer auf thematischen Konferenzen, führt Workshops für EU-Projekte durch und knüpft internationale Netzwerke durch Projekte. Dies alles erfolgt unter dem Ziel des projektbezogenen Standortmarketing.



	Nachweis-bare Ergebnisse (auch quantitativ)
	· Auszeichnung von regiolog.com als „Ort im Land der Ideen“ 2007

· 11 unterstützte und betreute Unternehmen im internatio-nalen Vertrieb (IDS)

· Erstes EU-Projekt mit 1,5 Mio. € Fördervolumen gewonnen

· 9 unterstützte und koordinierte EU-Anträge

· 7 thematische Veranstaltungen mit Mehrwert für ansässige Unternehmen

· über 50 betreute Delegationsbesuche

· teilweise Refinanzierung der Gesellschaft über Beratervertrag mit der Stadt Wuhan (China)


Vorbemerkung zu den Projekten 3 und 4:

Viele Unternehmen haben Schwierigkeiten, ausreichend qualifiziertes Personal zu bekommen. Die Situation wird sich bekanntermaßen in den nächsten Jahren noch verschärfen. Die vermehrte Einstellung von älteren Arbeitslosen und eine verstärkte Ausbildung im eigenen Betrieb können helfen, diese Personal-probleme zu mildern.

Da nicht alle älteren Arbeitslose, vor allem bei längerer Arbeitslosigkeit, von Anfang an die erforderlichen Leistungen erbringen können, ist teilweise eine Qualifizierung und Betreuung erforderlich. Dies erfolgt in Erlangen durch das nachstehend beschriebene Projekt 3: „fifty up“.
Das Projekt 4: „Übergangsmanagement“ stellt eine Antwort auf die häufigen Klagen aus der Wirtschaft dar, dass viele Ausbildungsplatzbewerber gar nicht ausbildungsreif seien und deshalb Ausbildungsplätze nicht besetzt werden könnten.

         Projekt 3:

“fifty up“ – Bessere Chancen für ältere Arbeitslose auf dem Arbeitsmarkt (www.ggfa.de/fiftyup)  (seit 2006)


	Zielsetzung/ Inhalte
	· Beseitigung der Langzeitarbeitslosigkeit bei Älteren   
  in Erlangen

·  Information zur demographischen Entwicklung für  
  Arbeitgeber und Vermittlung von Lösungsmodellen

Zur GGFA AöR

Die Gesellschaft zur Förderung der Arbeit (GGFA) AöR ist eine Tochtergesellschaft der Stadt Erlangen. Seit 01.01.2005 ist die GGFA in Zusammenarbeit mit dem Sozialamt der Stadt auch mit der Umsetzung der Hartz-IV Gesetzgebung im Rahmen des SGB II betraut. Ihre Aufgabe ist die eigenverantwortliche Umsetzung der Leistungen zur Eingliederung nach dem SGB II.

Mit dem Ziel, Menschen in Arbeit zu bringen, betreibt die GGFA ein modernes Fallmanagement und eine teilnehmerorientierte Personalvermittlung mit Bewerbungszentrum. Neben einem zentralen Integrationsmanagement unterhält sie traditionell mehrere Betriebsteile und Projekte, in denen die Zielgruppen integrationsorientiert beschäftigt und qualifiziert werden.

Zur Arbeitsmarktsituation älterer Arbeitsloser

Durch die Optionskommune Erlangen wurden per August 2008 
in 2513 Bedarfsgemeinschaften 3370 erwerbsfähige Hilfebedürf-tige betreut. Hiervon waren lediglich 2013 Personen aktivierbar. Nach der BA-Definition verblieben in Erlangen 1472 Langzeit-arbeitslose in der Zuständigkeit der GGFA, das waren 2,6 % der erwerbsfähigen Bevölkerung. Die Gesamtquote der Arbeitslosen lag im August 2008 bei 4,0 %.

Die Anzahl der vermittlungsfähigen Älteren über 50 Jahre lag bei 443 Personen.

Dennoch ist in der relativ nahe an der Vollbeschäftigung stehen-den Stadt Erlangen die Integration älterer Langzeitarbeitsloser eine Herausforderung!

Durch das Fehlen von Fertigungsbetrieben in größerer Anzahl fehlen auch Arbeitsplätze für eher gering Qualifizierte auf einer weiten Strecke. Dienstleistung und Verkauf bieten zwar Ange-bote, dies aber oft im nicht existenzsichernden Mini- und Midi-jobbereich.

Zum Projekt „fifty up“

Durch die erfolgreiche Teilnahme an dem Bundeswettbewerb Perspektive 50plus im Jahr 2005 ist die GGFA AöR seitdem Träger dieses innovativen Integrations- und Demographie-projektes für ältere Langzeitarbeitslose. 

Erste Projektphase von 2006 bis 2007:

Schwerpunkte waren die Erprobung neuer Aktivierungs- und Integrationsinstrumente, weiterhin die Arbeitgeberansprache gestützt auf eine intensive Öffentlichkeitsarbeit 

Zweite Projektphase ab 2008 bis 2010

Der Schwerpunkt liegt bei Institutionalisierung, Erreichung ambitionierter Vermittlungsziele und Einbindung neuer bayerischer Paktpartner unter dem Leitpakt Erlangen (ARGE´s der Stadt Ingolstadt, des Landkreises Amberg-Sulzbach und der Stadt Amberg, des Landkreises Pfaffenhofen a.d.Ilm, des Land-kreises Neuburg-Schrobenhausen und des Landkreises Eichstätt)
Finanzen:

Für die erste und zweite Projektlaufzeit konnten Fördermittel von über 4,3 Millionen Euro für Erlangen akquiriert werden!

Die Agenda des Projektes „fifty up“:

Bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt durch fifty up.
Erlanger Alg II-Empfänger über 50 Jahre profitieren vom  Projekt der GGFA. 

Starke Herausforderung

 „fifty up“ geht offensiv auf Unternehmen und Arbeitgeber zu, um die Herausforderungen des demografischen Wandels aktiv zu gestalten. Ältere Mitarbeiter sind zukünftig ein wieder notwendiges und zu förderndes Beschäftigtenpotenzial.

 
Starker Träger 

„fifty up“ ist ein prämiertes Projekt der GGFA, finanziert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales. Der GGFA wurden, wie oben erwähnt, alle Aufgaben in Verbindung mit der Integration und Betreuung von Erlanger Alg II-Beziehern übertragen.


Starke Vernetzung
„fifty up“ versteht sich als Herzstück eines regionalen Netz-werkes aus Wirtschaftsunternehmen, Bildungs- und Qualifi-zierungsträgern sowie Personalvermittlern. Gemeinsam mit der GGFA wirken diese an der Verringerung der Arbeitslosigkeit von Erlanger Alg II-Beziehern über 50 engagiert mit. Ein "Think Tank" führt dazu namhafte Erlanger Unternehmenspersön-lichkeiten und Personalleiter zusammen.
Projektbenefit für Arbeitgeber und Arbeitsuchende: 

fifty up Angebote für Arbeitgeber:

Fragen und Anforderungen von Arbeitgebern werden ernstge-nommen, die GGFA unterstützt aktiv bei der Suche nach der richtigen personellen Verstärkung durch passgenaue Personal-vermittlung

Die Vorteile für Arbeitgeber sind dabei:

· Zeit- und Kostenersparnis durch begrenzte Bewerberzahl,
nach den Kriterien der Firmen ausgesucht.

· kostenlose Erprobungsphase durch zeitlich begrenztes Praktikum und Fördermöglichkeiten. 

· umfassende Betreuung durch die Personalvermittler und Job-Coaches der GGFA vor, während und nach der Ver- mittlung.

· Analyse von Beschäftigungsmöglichkeiten im Unternehmen unter demographischen Gesichtspunkten.

· positive Öffentlichkeitsarbeit durch Sonderaktionen wie z.B. den „fifty up Job-Award“. 
Integrationsstrategien und individuelle Erfolgskonzepte für ältere Langzeitarbeitslose:

· Jeder Erlanger Alg II-Bezieher über 50 wird über das Profiling als Arbeitssuchender im Fallmanagement und der Personalvermittlung dem Projekt „fifty up“ zugewiesen.

· Auf der Basis der individuellen Voraussetzungen werden die
Kunden gezielt auf die Anforderungen und Möglichkeiten des Arbeitsmarktes vorbereitet.

· Erfahrene Job-Coaches begleiten diesen Prozess und stellen Kontakte zu Arbeitgebern her. 

· Bei Bedarf berufsnahe Vorqualifizierungen. 

· Gute Einstellungsquoten durch Kooperation mit Zeitarbeits- 
anbietern.

· Training on the Job fördert die schnelle Einarbeitung.

· Ständig aktuelle Angebote und interessante Begegnungen im Club 50/Jobcafe als Beratungsstelle und offener Treffpunkt. 


	Vorgehensweise
	Erste Projektphase 2006 und 2007

In der ersten Förderperiode wurde versucht, durch experi-mentelle und aufeinander aufbauende Integrationsstrategien die Aktivierung und die Integration von älteren Langzeit-arbeitslosen zu erhöhen. Das folgende Schaubild gibt einen guten Überblick über die dazu eingesetzten Instrumente:
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Zweite Projektphase 2008 bis 2010

In der zweiten Projektphase wurden die Integrationsziele nicht nur auf 150 angestrebte Vermittlungen pro Jahr ambitioniert er-höht, diese Zielzahl dient auch als Grundlage der Finanzierung.

Weiterhin wurde der Arbeitgeberservice gezielt verstärkt und nur die erfolgreichen Instrumente aus der ersten Laufzeit mit übernommen. Dies waren vor allem das Einzelcoaching, die Job-fabrik, ein Empowerment-Instrument und niederschwellige Ange- bote wie die Aktivwoche fifty upDate (Recall) und das Jobcafe.

Schaubild der zweiten Projektphase:
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Erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit in den Jahren 2006 und 2007, Ausblick 2009


Im Herbst 2007 fand ein über die regionalen Grenzen hinaus anerkannter Kongress u.a. mit dem damaligen Arbeitsminister Franz Müntefering und der Bayerischen Staatsministerin Christa Stewens unter der gemeinsamen Trägerschaft der Perspektive 50 plus-Projekte in der Metropolregion Nürnberg statt.

Ein jedes Quartal erscheinender Newsletter war der Informati-onskanal vor allem in Richtung Arbeitgeber.


Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit konnten zu Kaminge-sprächen u.a. die damalige IAB Direktorin Jutta Allmendinger und der Referent für Arbeitsmarktpolitik des BDA, Jürgen Wuttke, eingeladen werden.

 
Weiterhin wurde unter großer Beachtung in der Öffentlichkeit dreimal ein Job-Award an Arbeitgeber der Region verliehen. 

Das Jahr 2008 dient ausschließlich der Konsolidierung, wes-wegen nach der starken Öffentlichkeitsarbeit der Vorjahre hier verstärkt auf direkten Arbeitgeberkontakt gesetzt wird. Das „fifty up-Mobil“ (ein entsprechend beklebter Smart) hilft dabei öffentlichkeitswirksam die 50plus-Vermittler an die Arbeitgeber zu führen.

Im Jahr 2009 wird wieder ein Job-Award an ein Unternehmen der Region verliehen. Der Awardpreisträger wird auch auf der Bundesveranstaltung von Perspektive 50plus zum Unter-nehmer mit Weitblick ausgezeichnet werden.


	Nachweis-bare Ergebnisse (auch quantitativ)


	Im Jahr 2008 konnten bisher 121 Vermittlungen (Stand 24.09.2008) erzielt werden. 


Seit Projektstart 2006 sind somit fast 400 ältere Menschen aus der Langzeitarbeitslosigkeit in Arbeit vermittelt worden. 

Getragen wurde dieser Erfolg durch die hohe Fachlichkeit, die gute Vorbereitung der zu Vermittelnden, die hohe Akzeptanz bei den Arbeitgebern und der kommunalen Politik sowie durch die nachhaltige Öffentlichkeitsarbeit!




        Projekt 4: 

        Übergangsmanagement als Brücke zum Beruf
        (www.jaz-erlangen.de)   (seit 2007)

	Zielsetzung/
Inhalte
	Im Jahr 2002 schlossen sich unter Federführung des Wirt-schaftsreferates der Stadt Erlangen die regionalen arbeits-marktpolitischen Akteure zur Initiative „Jugend, Arbeit, Zukunft“ zusammen. Im Jahr 2003 erfolgte die Gründung des Vereins „Jugend Arbeit Zukunft JAZ e. V.“. Vereinsziel ist die Schaffung eines ausreichenden Angebotes an Ausbildungsplätzen. Vorsit-zender ist der Wirtschaftsreferent der Stadt Erlangen, die Geschäftsführung erfolgt durch eine Mitarbeiterin der Wirt-schaftsförderung.

In den Jahren 2003 bis 2006 setzte der Verein das ESF-geförderte Projekt zur Entwicklung und Durchführung von Maßnahmen zur Schaffung zusätzlicher Ausbildungsplätze um. Neben der Akquise von Ausbildungsplätzen und Schaffung von Verbundausbildungssystemen wurde auch die Bewerber-auswahl bzw. Vermittlung von Jugendlichen in Ausbildung über-nommen. 

Der Verein konnte sich seit Gründung als akzeptierter Partner in Ausbildungsfragen etablieren und bildet nunmehr eine Schnittstelle zwischen den Systemen Wirtschaft und Bildung in der Stadt Erlangen und im Landkreis Erlangen-Höchstadt.


Seit 2006 bemüht sich der Verein um die Koordinierung und Vernetzung von Projekten und Trägern. Ziel ist, eine regionale Strategie zum Übergangsmanagement zu entwickeln. Dabei entstand die website www.ausbildung-erlangen.de, eine Wissensplattform rund um Berufswahl, Bewerbungen und Aus-bildungswege für Schüler, Eltern, Lehrer und Unternehmen.

2007 startete der JAZ e. V. mit dem Übergangsmanagement in den Hauptschulen. Die ausbildungslosen Schülerinnen und Schüler der staatlichen Berufsschule Erlangen wurden ebenfalls in das Übergangsmanagement aufgenommen.  

Das Übergangsmanagement als Brücke zum Beruf verfolgt dabei die Ziele 

· Entwicklung und Förderung der Ausbildungsfähigkeit

· Förderung der Berufswahlreife

· Entwicklung von Einmündungsperspektiven in den  
  Ausbildungsmarkt

· Vermittlung in Ausbildung

	Vorgehensweise 
	Ein gelungenes Übergangsmanagement vereinigt sowohl die qualitative als auch die quantitative Seite des Ausbildungs-marktes. 

Mit der Akquise zusätzlicher Ausbildungsplätze wird die quanti-tative Seite bearbeitet, individuelle Begleitung und Förderung junger Menschen in ihrem Prozess der Ausbildungsreife, Berufsorientierung bzw. Berufswahl bestimmt die qualitative Seite. 


Ziel ist die passgenaue soziale und berufliche Integration von Jugendlichen. Hierzu ist die intensive Zusammenarbeit mit den Schulen, der Berufsschule und der Arbeitsagentur notwendig.

Das Übergangsmanagement ist ein Angebot an die Erlanger Hauptschulen. Zwei Sozialpädagoginnen betreuen jeweils zwei Hauptschulen. Sie stehen den Klassenlehrern und ihren Schülerinnen und Schülern ab der 8. Klasse zur Verfügung. 

In Absprache mit den Klassenlehrern erfolgt dann die Planung der einzelnen Aktivitäten. Diese sind abhängig vom Stand der Klasse, der soziodemographischen Zusammensetzung, dem Leistungsstand und der Gruppendynamik. 

Neben Einzelgesprächen werden Trainings mit Gruppen oder der ganzen Klasse durchgeführt. Der Betreuungsprozess vor Ort in der Schule wird ergänzt durch weitere Beratungsleistungen im Büro des Vereins mit dem Ziel der offensiven Vermittlung des Schülers. 

Wesentlicher Aspekt der Tätigkeiten ist die Entwicklung der Ausbildungsfähigkeit. Diese setzt sich aus den einzelnen Indikatoren:

· Schulische Basiskenntnisse

· Psychologische Leistungsmerkmale (z. B. Konzentration, 
  Aufmerksamkeit und Durchhaltevermögen)

· Persönliche Leistungsmerkmale (z. B. Kommunikations- 
  fähigkeit, Zuverlässigkeit, Umgangsformen)

· Berufswahlreife 
zusammen.


Als berufswahlreif kann jemand bezeichnet werden, der weiss, was er will und kann und auch einen entsprechenden Beruf hierzu benennt. 

Bewerbungstrainings werden klassenweise, gruppenweise oder auch für einzelne Schülerinnen und Schüler durchgeführt. In Gruppen- oder Klassentrainings geht es schwerpunktmäßig darum, Stärken und Schwächen auszuleuchten, Motive und Motivation klar herauszuarbeiten, die persönliche Wirkung kritisch zu überprüfen, die formalen Anforderungen an Bewerbungsunterlagen kennenzulernen. Das Üben von Vorstellungsgesprächen rundet das Training ab.

Für einzelne Schüler werden in den Räumen des Vereins das Üben von Vorstellungsgesprächen angeboten. 

Je nach Interessenslagen der Klassen bzw. Gruppen werden Exkursionen zu Unternehmen, in die Fachklassen der staatlichen Berufsschule im interessierenden Berufsbild organisiert. Daneben finden auch Info-Talks in den Klassen statt. Hier berichtet ein Auszubildender in einem bestimmten Ausbildungsberuf über seine persönlichen und inhaltlichen Erfahrungen während der Ausbildung.

Wenn die Schülerinnen und Schüler der 9. Jahrgangsstufe aus der Hauptschule entlassen werden, dann erfolgt eine weitere Betreuung in den Räumen des Vereins. Das Finden eines Ausbildungsplatzes, auch in Form einer Einstiegsqualifizierung, steht dabei im Vordergrund der Bemühungen.

Die Betreuung ist abgeschlossen, wenn der Jugendliche in eine berufliche Ausbildung einmünden konnte.



	Nachweis-bare Ergebnisse (auch quantitativ)
	3.1 Ausbildungsplatzakquise
2007
2006
2005
Au     Ausbildungsplatzakquise

84

85

65

A       abgeschlossene Verträge

55

54

50

Davo davon

Einze überbetriebliche Ausbildung

30

31

20

Verb  Verbundausbildung

11

 5

22

Einst  Einstiegsqualifizierung


13

18

 8

Eine Unternehmensdatenbank mit 1.500 gelisteten Kontakt-daten ist die Basis für Akquise-Aktionen. Durch kontinuierliches Kontakthalten über Jahre hinweg konnte ein Netzwerk aufgebaut werden, das nun schnelle und kurzfristige Vermittlungstätigkeiten erlaubt. Auch melden sich selbstständig Unternehmen, die dringend Bewerber für ihre Ausbildungsplätze suchen.

3.2 Teilergebnisse des Übergangsmanagements mit  Stand 
      August 2008:

Im Herbst 2007 startete das Übergangsmanagement in drei Hauptschulen mit sieben 9. Klassen und zwei 8. Klassen. Insgesamt nahmen 209 Schülerinnen und Schüler teil. 

In den berufsvorbereitenden Maßnahmen und der Jungarbeiter-Klasse in der Staatlichen Berufsschule Erlangen beteiligten sich 80 Jugendliche am Übergangsmanagement.


Vorrangiges Ziel des Übergangsmanagements ist, den Jugendlichen zur Ausbildungsreife zu verhelfen. Bei der Ausbildungsplatzfindung hat die Eigensuche (ggf. auch mit Unterstützung durch das Übergangsmanagement) Priorität. Deshalb begann der JAZ e. V. erst nach den Ferien mit der passgenauen Ausbildungsplatzsuche für die unversorgten Schüler. Verwertbare Ergebnisse liegen daher noch nicht vor.

Erfahrungen aus dem ersten Durchlauf des Übergangsmanagements:

· Berufliche Zielvorstellungen stimmen nicht mit den eigenen 
  Fähigkeiten und Neigungen überein, so dass 
  Bewerbungsbemühungen erfolglos bleiben mussten.

· Die schulischen Leistungen entsprechen nicht den 
  Anforderungen der Unternehmen, so dass geplante 
  Perspektiven nicht umsetzbar sind.

· Nachlässigkeit der SchülerInnen im Bewerbungsverfahren 
  (unvollständige Unterlagen, Rechtschreibfehler, billiges 
  AutomatenFoto).

· Unentschlossenheit bezüglich der eigenen Perspektiven- 
  wahl, daher Sprunghaftigkeit in Bezug auf eigene Ziel-  
  setzungen.

· Mangelnde Motivation, d.h. die SchülerInnen machen sich 
  keine konkreten Gedanken über mögliche Perspektiven.

· Fehlende Berufswahlfähigkeit bzw. persönliche Reife.




         Projekt 5: 

         Konzentrierter Ausbau der Kinderbetreuung zur besseren Vereinbarkeit  
         von Familie und Beruf

	Zielsetzung/ Inhalte
	Angesichts des bestehenden und sich verschärfenden Fach-kräftemangels ist es für den Wirtschaftsstandort Erlangen von großer Bedeutung, wie ortsansässige Unternehmen qualifizierte Fach- und Führungskräfte finden und langfristig binden können. Der Vereinbarkeit von Familie und Beruf kommt in diesem Zusammenhang eine wesentliche Bedeutung zu.

Erlangen als Universitäts-, Medizin- und High-Tech-Stadt mit vielen überregional bedeutsamen Firmen und Forschungs-einrichtungen hat ein sehr hohes Potenzial aber auch einen darüber hinausgehenden Bedarf an qualifizierten Fachkräften. 

Es ist zu beobachten, dass viele qualifizierte Frauen eine frühzeitige Rückkehr an den Arbeitsplatz planen und daher eine Kinderbetreuung suchen, die ihnen die Wiederaufnahme der Berufstätigkeit zu einem frühen Zeitpunkt erlaubt. 

Die Stadt Erlangen hat sich zum Ziel gesetzt, die familienfreund-lichste Großstadt Bayern zu werden. Der Familienatlas 2007 – herausgegeben vom Prognos–Institut im Auftrag des Bundes-ministeriums für Frauen, Senioren, Familie und Jugend – belegt in beeindruckender Weise, dass Erlangen nicht nur in Bayern, sondern in der gesamten Bundesrepublik zu den familienfreund-lichsten TOP-Regionen zählt. Unter 439 deutschen Großstädten und Landkreisen rangiert Erlangen unten den ersten zehn.

Auch in einem bundesweiten Vergleichsring, an dem 15 Städte der Größenordnung zwischen 100.000 und 250.000 Einwohnern teilnehmen, liegt Erlangen mit seinen Kennzahlen zu Familien-freundlichkeit in der Spitzengruppe. In einer in diesem Zusam-menhang durchgeführten Befragung wird Erlangen von ihren Bürgern und Bürgerinnen eine sehr gute Note bescheinigt und belegt damit auch die „gefühlte und erlebte Familienfreund-lichkeit“.


Der konzentrierte Ausbau der Kinderbetreuung zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf stellt einen wichtigen Beitrag zur Familienfreundlichkeit in Erlangen dar. 



	Vorge-hensweise 
	Vielfältige Kooperationsformen bei der Kinderbetreuung

Um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ermöglichen und Firmen darin zu unterstützen, gibt es in Erlangen vielfache    Kooperationsformen zwischen Kommune und Unternehmen. 

Arbeitsplatznahe Kinderbetreuung

In Gewerbegebiet Erlangen-Tennenlohe hat sich eine sehr innovative Mischung aus alteingesessener Industrie, Forschung und jungen Start–Ups gebildet. Durch die Neuansiedelung von Unternehmen entstand eine große Anzahl von Arbeitsplätzen. Angesiedelt haben sich vorwiegend Klein- und Mittelbetriebe aus dem High–Tech-Bereich sowie Forschungseinrichtungen. Die Lage im Städtedreieck Nürnberg–Fürth–Erlangen ist sowohl für Unternehmen als Standort als auch für Arbeitnehmer/innen aus dem Städtedreieck als Arbeitsort sehr attraktiv. 

All diese Faktoren machen eine flexible und frühzeitig einsetzende, möglichst arbeitsplatznahe Kinderbetreuung zur Voraussetzung für einen Unternehmensstandort mit innovativer Struktur. Aus dieser Erkenntnis heraus hat die Stadt Erlangen zusammen mit einem anerkannten Träger der Jugendhilfe bereits 2002 eine arbeitsplatznahe Kinderkrippe in den Räumen des Fraunhofer Instituts im Tennenlohe eingerichtet. Bereits 2004 wurde sie wegen großer Nachfrage und hoher Akzeptanz erweitert.
Die „SENF“ - Regelung
Das Konzept der arbeitsplatznahen Kinderbetreuungsmög-lichkeit wurde in den folgenden Jahren weiter entwickelt. Ein Knackpunkt bei allen Kooperationen ist die Zuständigkeit der Wohnsitzgemeinde bei der Finanzierung der Kinderbetreuung. Die Mitarbeiterschaft eines Unternehmens kommt aber i. R. 
überwiegend aus der gesamten Region und nur zum Teil aus der Gemeinde am Unternehmensstandort. D. h. an der Finanzie-rung einer Kindertageseinrichtung wären viele verschiedenen Kommunen zu beteiligen; diese sind aber verständlicherweise daran interessiert, Betreuungseinrichtungen in der eigenen Ge-meinde zu errichten bzw. zu erhalten und nicht am Unterneh-menstandort in einer anderen Gemeinde. Die Mitarbeiterorientie-rung der Unternehmen steht damit im Widerspruch zum Wohn-ortprinzip der Jugendhilfe.

Um dieses strukturell angelegte Hindernis zu entschärfen,     haben die Städte Schwabach, Erlangen, Nürnberg, Fürth im Rahmen der interkommunalen Zusammenarbeit die sog. „SENF- Regelung“ vereinbart. Danach werden die Kosten für die  Kinder aus den genannten Nachbarstädten von der Gemeinde am Betreuungsort übernommen und nicht von der Wohnsitzge-meinde. Auf eine gegenseitige Verrechnung wird verzichtet. Dieser unbürokratische Weg erleichtert die Aufnahme von Kin-dern aus dem Städtedreieck in betriebsnahen Einrichtungen und kommt allen, insbesondere kleineren Unternehmen zugute, die keine eigenen Betriebseinrichtungen betreiben können oder wollen. 

Kooperationen mit Großunternehmen

Für Großunternehmen ist es generell interessant, eigene Betriebskindertagesstätten vorzuhalten. Die Belegung kann der Betrieb nach eigenen, firmeninternen Kriterien festlegen. Die Betriebszugehörigkeit entscheidet über eine Aufnahmemöglich-keit und nicht der Wohnort. Die Finanzierung solcher Einrich-tungen erfolgt durch die Unternehmen.

Die Stadt Erlangen hat in Abstimmung mit dem Bayerischen Sozialministerium für mehrere solcher betrieblichen Einrich-tungen Kooperationsverträge mit Unternehmen abgeschlossen. Danach refinanziert die Firma den kommunalen Anteil und kann dadurch den staatlichen Anteil abschöpfen. Sowohl für die Stadt Erlangen als auch für die Unternehmen ist dies eine win–win–Situation. 

Der Vorteil für die Stadt Erlangen ist, dass mehr Krippenplätze zur Verfügung stehen und der städtische Haushalt dadurch entlastet wird. Die Stadt Erlangen leistet im Gegenzug dazu für alle Kinder –sowohl für Erlanger als auch für auswärtige Kinder– die gesamte Abwicklung mit der zuständigen Regierung und leitet den staatlichen Förderanteil an den Betriebsträger weiter. 

Die Unternehmen haben den Vorteil, einen einzigen Ansprechpartner für alle Kinder –unabhängig vom Wohnort– zu haben und brauchen nicht mit vielen kleinen Gemeinden verhandeln. Durch dieses unbürokratische Kooperationsmodell kommen die Unternehmen in den Genuss der staatlichen Förderung und reduzieren dadurch ihre Kosten um ca. 30-40%. Dieses Modell setzt jedoch voraus, dass Firmen bereit sind, in betriebseigene Kinderbetreuung zu investieren.

Kooperation mit der Universität

Im Oktober 2005 wurde zwischen der Universität und einem Jugendhilfeträger ein Dienstleistungsvertrag zur Schaffung von   12 Krippenplätzen unterzeichnet, die im Januar 2006 in Betrieb gingen. Mitte 2007 wurde die Erweiterung um weitere 15 Kinder-krippenplätze unterschrieben. Die Plätze werden an Kinder des wissenschaftlichen sowie des nicht-wissenschaftlichen Perso-nals und an Kinder von Gastwissenschaftler/innen und Habilitan-dinnen vergeben. Zusätzlich stehen sechs Ganztagsplätze für Mitarbeiterkinder des Klinikums zur Verfügung. 

Die Plätze werden ausschließlich für Universitäts- bzw. Klini-kumsmitarbeiterkinder vorgehalten, unabhängig vom Wohnort der Eltern. Dies ist möglich, da sich die Universität an der Finan-zierung der Plätze beteiligt. Die Stadt Erlangen stellte für den Bau der Einrichtung ein Grundstück zu einem günstigen Sozial-tarif zu Verfügung; die Finanzierung des laufenden Betriebs erfolgt durch die Stadt Erlangen. 

Über den weiteren Ausbau von Kinderbetreuungsplätzen und Kooperationsmöglichkeiten laufen derzeit Gespräche zwischen der Stadt Erlangen und der Universität.

Belegplätze für die Universitätskliniken

In der Medizinstadt Erlangen arbeiten zahlreiche Menschen im pflegerischen oder ärztlichen Dienst. Die Plätze in einer öffentlichen Kinderkrippe der Stadt Erlangen in der Nähe der großen Unikliniken werden überwiegend mit Kindern von Klinikmitarbeitern/innen belegt. Gemäß den gesetzlichen Vor-gaben werden auf diesen Plätzen vorrangig Kinder aus Erlangen betreut. Das Klinikum hat die Möglichkeit, eine begrenzte Anzahl von Plätzen auch mit Kindern auswärtiger Beschäftigter zu belegen. 

Erlanger Ferienbetreuung für Schulkinder

In den Schulferien stellt sich für erwerbstätige Eltern oftmals die Frage nach einer Betreuung ihrer Kinder. Dies gilt insbesondere für berufstätige Eltern von Schulkindern bis zur 6. Klasse, die nicht im Hort oder in der Lernstube untergebracht sind. 

Die langen Sommerferien werden durch das Angebot einer vierwöchigen Ferienbetreuung der Firma Siemens sowie durch ein zweiwöchiges, betreutes Angebot des Kultur- und Frei-zeitamtes abgedeckt – neben vielfältigen Angeboten für einzelne Tage oder Stunden (Kurse, Ausflüge etc.). Aber auch in den anderen Schulferien besteht Bedarf.

Um diese Angebotslücke zu schließen, bietet das Erlanger Bündnis für Familien eine Ferienbetreuung für Schulkinder bis zur 6. Jahrgangsstufe an. Es werden die Herbst-, Faschings-, Oster- und Pfingstferien abgedeckt. Die Angebote sind auf das Stadtgebiet verteilt, um eine wohnortnahe Versorgung zu bieten. Anbieter sind verschiedene Institutionen; die Firma Siemens stellt mittlerweile einen Teil der Ferienbetreuungsplätze auch für andere Firmen zur Verfügung. 

Fazit

Die Kooperation mit ortsansässigen Firmen hat in Erlangen Tradition. Um das Spannungsfeld zwischen den Bedürfnissen von Firmen und den gesetzlichen Vorgaben der Jugendhilfe zu entspannen (Mitarbeiterorientierung versus Wohnortprinzip) hat sich als wesentlich heraus gestellt, dass es nicht auf eine einzelne Kooperationsform beschränkt sein darf, sondern dass die jeweiligen Partner aufeinander zugehen müssen und maßgeschneiderte Lösungen erarbeitet werden müssen. So können beide Seiten davon profitieren: die Stadt als Wirtschaftsstandort und die Familienfreundlichkeit der Betriebe. 



	Nachweis-bare Ergebnis-se (auch quantitativ)


	Sowohl die Zahl der (Betriebs-)Kinderkrippen als auch der Betreuungsplätze konnte erhöht werden. 

Damit ist Erlangen dem Ziel, bis zum Jahr 2010 jedem 4. Kind einen Krippenplatz und bis zum Jahr 2013 mindestens jedem   3. Kind unter 3 Jahren einen Krippenplatz bieten zu können, ein gutes Stück näher gekommen. 

Für die Stadt Erlangen bedeutet dies eine Investition in Millionenhöhe. In Kooperation mit ortsansässigen Unternehmen wird es gelingen, dieses Ziel zum Wohl der Erlanger Familien und der Erlanger Unternehmen zu verwirklichen.

Aus- bzw. Aufbau der Ferienbetreuung seit 2006 auch in den kürzeren Ferien. Mehr Angebote in den Sommerferien.
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